
anuar 19S7

Nc. 14 Dienstag » 19. Januar 1937 111. Jahrgang

M 'cb

rt k:2
7 2:2
>««« _ „
annüatt 2:3

: 3:2

- vck>
1:0

r - VN6 ,

bera ausaes^
' 2-4

1:1

ntn
itcken
mS
er»
lasse

123:0
2:18:2
3:2

98 8:0
Om , 7:!im Dort 4:1
lrtach 3:2

lrkheim4:2
9 1

s
ev

2:3
2:1
1:2

:n
3:01:2
6:9

imberg 1:4
öl

ringen>üt
4:1
0:3

aken 8:1
1:3
0:1

s
i»

2:0
2.3
2:1

che
uscn
Phasenkers

9:2
6-.S
S:2
4:4

lasse

s :2

N 4:i
u 12:8

9:3
3:8

ste

tgart 16:8
rndork 16:4

lart
astatt

8:17
6:14
8:19

asse

,art 8:9,rt-O« 13:S
ngen 7:12
lart ausgef.

tzUns. 16:S11:8
, 7:12
:eis"

Auto-Union
> - 132.912
Auto-Union-- 132:480

:41:ö1.6 StL.
-tükm.
l12:2v Min.

Vorteil:
>r cnis. In-
ufsi tMase-
ern aus.

ließlich von
r spo rt-
Zuschauer

!e nun an
nher. Ein
ich. Earl
Deutschen,
er Rose»
der Eng-

; ging der
rbei. Vorn
neuer Re¬

inen ersten
i errungen.
Rosemeyer
und Pat

r; ging am
> Lcntsrben
oft and be-

»leins
en richtete
Führer des
lückwiintch'

und ihre

er GeseUschakter
Bezugspreise: In der Stadt bzw.
durch Boten monatlich RM. 1.50
durch die Post monatlich RM. 1.40
einschlietzl. 18 Pfg. Beförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Pfg. Zustell-
Gebühr. Einzel-Nr. 10 Pfg. Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 420

Hrationals- riattMsibe Lasesreitrrus
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Postschlietzfach Nr . 88

Neue nationalsozialistische Schule« :
«Adolf Hitler .Schulen- !

Eine revolutionäre Tat — Unentgeltliche Erziehung durch sechs Jahre —
Vorschulen für die Ordensburgen

X Miinchen,  18. Januar.
Der Führer und Reichskanzler hat folgende

Verordnung erlassen:„Nach Vortrag des Reichs¬
organisationsleiters der NSDAP , und des
Jugendführers des Deutschen Reiches ge¬
nehmige ich» daß die neu zu errichten¬
den nationalsozialistischen Schu¬
len»  die gleichzeitig als Vorschulen für die
nationalsozialistischen Ordensburgen gelten sol¬
len, meinen Namen tragen."

Zu dieser Verordnung des Führers geben die
beiden Reichsleiter Dr . Ley und Baldur von
Schirach folgende Erklärung ab: „Der
Führer hat auf Grund eines von uns gemein¬
sam ausgearbeiteten Planes die obige Ver¬
ordnung über die A d o l f-H i t l e r-S chulen
der NSDAP,  erlassen . NSDAP , und
Hitler-Jugend haben damit einen neuen gewal¬
tigen Auftrag erhalten» der weit über diese
Zeit hinaus in die ferne Zukunft reicht. Nähere
Einzelheiten über die Adolf-Hitler-Schulen
werden heute noch nicht veröffentlicht. Wir
teilen jedoch, um Unklarheiten zu vermeiden,
die nachfolgenden Grundsätze  mit:

l. Die Adolf-Hitler-Schulen sind Ein-
heiten der Hitler - Jugend  und wer¬
den von dieser verantwortlich geführt . Lehr¬
stoff, Lehrplan und Lehrkörper werden von
den Unterzeichneten Reichsleitern reichsein¬
heitlich bestimmt. 2. Die Adols-Hitler-
Lchule umfaßt sechs Klassen.  Die Aus¬
nahme erfolgt im allgemeinen mit dem voll¬
endeten 12. Lebensjahr . 3. Aufnahme in die
Adolf-Hitler-Schulen finden solche Jungen,
die sich im Deutschen Jungvolk be¬
währt  haben und von den zuständigen
Hoheitsträgern in Vorschlag gebracht werden.
4. Dir Schul ausbildung in den
Adolf - Hitler - Schulen ist unent¬
geltlich.  5 . Die Schulaufsicht gehört zu
den Hoheitsrechten des Gauleiters der
NSDAP.' Er übt sie entweder selbst aus oder
übergibt die Ausübung dem Gauschulungs-
amt. 6. Nach erfolgter Reifeprüfung steht dem
Adolf-Hitler-Schüler jede Laufbahn
der Partei und des Staates
offen.

Sch/agworL wir- Lai
„Wissen i st Macht !" sagten noch un¬

sere Väter und schickten ihre Jungen in
Gymnasien, in denen der Junge oft nur
ausschließlichnach der Fähigkeit beurteilt
wurde, sich auch die Konjugation der aus¬
gefallensten unregelmäßigen Verben zu mer¬
ken. „Wissen ist Macht !" sagte der
väterliche Oberregierungsrat und zwang
seinen Sohn in die Studierstube auch dann,
wenn die strotzende Lebensfreude des Jun¬
gen nichts anderes für den Augenblick ge¬
braucht hätte als Licht und Luft und Sonne
Md allenfalls eine frisch-fröhliche Balgerei
mit Gleichaltrigen. „W issen  i st Macht !"
sagte auch der Handwerksmeister und Fa¬
brikarbeiter und tm Bewußtsein seiner finan¬
ziellen Ohnmacht steckte er seinen Buben auf
irgendeinen Lehrplatz, auf dem er niemals
Befriedigung finden konnte. Das Ergebnis
war dann jene „Halbintelligenz ",
wie man sie nannte , die niemals irgend
ckwas ganz wußte — der eine, weil er als
aunge nicht wollte, der andere, weil er nicht
durfte — und vor allem niemals wußte,
wohin sie gehörte. Und das müßte vielleicht
oas Thema des ersten Kapitels einer Ge¬
schichte des Zusammenbruches des ZweitenReiches sein.

Es kam dann eine Zeit, da man zu mer-
ün anfing, daß etwas faul sei an unserem
Erziehungssystem. Aber wie gewöhnlich —
oe wußten auch nicht, was.  Ganze Büche¬
reien b̂estehen über das Thema „Schul-
^form" — mindestens so reichhaltige und sowelsältige wie über Quacksalbereien jeglicher
Art und über Astrologie. Der Wert ist dem¬
entsprechend. Die meisten sagten zuviel, als
oaß sie etwas Wertvolles hätten sagen kön¬
nen. Und wo einer zu experimentieren be¬gann — da mar es erst recht nichts.

Höchstens einUnglück für die Schüler.
Der Nationalsozialismus quacksalbert nicht

und experimentiert nicht. Er packt die zu
lösenden Probleme in seiner Art an und
löst sie. Es gibt noch genug K l e i n g e i st e r,
die das bis heute nicht begriffen haben. Sie
quängeln dauernd : Aber dieser Programm¬
punkt ist noch gar nicht in Angriff genom¬
men usw. Geschieht dann etwas , so schauen
sie zunächst mit der ihnen von der Natur
mitgegebenen Blödheit in die Umwelt —

. und quängeln weiter. Denn Kleingeister
j vertragen keine Revolutionen und keine
i revolutionären Taten . Wer in den nächsten
! Tagen herumhorcht, wird uns diese Be-
j obachtung bestätigen müssen.
! *

Tenn der Nationalsozialismus hat schon
wieder ein Schlagwort unserer Großväter
in die Tat umgesetzt. „Freie Bahn dem Tüch¬
tigen!" schrien schon die 1848er von den

t Barrikaden . Daß sie bloß dem Juden freie
! Bahn schufen, merkten sie nicht. „Freie Bahn
! dem Tüchtigen!" schrien unsere Patentdemo-
! kraten 1918 abermals . Jetzt bekam aber erst

recht nur der Jude freie Bahn . Im national-
sozialistischen Parteiprogramm steht dieses
Schlagwort nicht. Aber der National-

! sozialismuz hat mit der Verfü¬
gung d e s Führersüber die Adolf-
Hitler - Schulen wirklich freie
Bahn den Tüchtigen geschaffen.
Was für unsere Generation die Kampfzeit
war . das wird für die Heranwachsenden und
kommenden Geschlechter die nationalsozia-

i listische Adolf-Hitler-Schule sein: Das Tor
! zu Wissen und Macht — das Tor zu einem
s Leben der Leistung!
j Damit soll nichts gegen die Erziehnngs-
! grund  sätze früherer Zeiten gesagt sein.

Jede Zeit hat die ihren — eine neue Zeit,
wie die des Nationalsozialismus , muß auch
ihre Grundsätze durchsetzen. Und diese
Grundsätze haben niemals den Geist zugun¬
sten des Körpers noch den Körper zugunsten

s des Geistes verleugnet . Die Harmonie der
Veranlagungen des Geistes und des Kör¬
pers herzustellen und zu entwickeln — das
ist nationalsozialistisches Erziehungsprinzip.
Und dieser Grundsatz soll in den Adolf-Hit¬
ler-Schulen seine höchste Vollendung erfahren.
Jawohl , auch wir sagen: „Wissen ist Macht!"
aber es darf nicht eins vom andern abhän¬
gig sein. Wer Wissen besitzt, muß das Leben
von jeder Seite kennen und nicht glauben,
daß es sich etwa um die unregelmäßigen
Verba im Altgriechischen allein dreht. Wer
Macht ausübt . muß wissen und darf nicht
glauhen . daß die Faust und das zielsichere
Auge allein dazu berechtigen.

Keiner aber darf glauben , daß Wissen und
Macht Vorrecht eines bestimmten Standes
oder einer bestimmten Vermögensgröße sind.
Darum hat der Nationalsozialismus den
Anfang gemacht mit den Adols-Hitler-Schn-
len: Wer sich im Deutschen Jungvolk , das
große Sieb des Nachwuchses, hervorragend
bewährt , hat die Möglichkeit, diese Schulen
zu besuchen. Mag der Vater auf der Reichs-
antobahn Steine karren oder Generaldirek¬
tor eines Riesenkonzerns sein: Wenn der
Junge sich hervorragend bewährt , ist der
Weg für jede Laufbahn in Partei und Staat
frei. Den Eltern erwachsen keine Kosten. Für
die Jungen , die in ihren Anlagen und Lei¬
stungen die Gewähr dafür geben, daß sie in
Partei und Staat das Beste zu leisten ver¬
mögen, sorgt der Staat.

*
Wir sehen alte Zöpfe an sorgenvoll ge¬

schüttelten Köpfen wackeln. „Die Schulen sind
Einheiten der Hitler-Jugend !" O Gott , o
Gott! Die wackelnden Köpfe vergessen: Der
Führer hat der Hitler-Jugend den Auftrag
erteilt , die allgemeine nationalsozialistische
Erziehung der gesamten deutschen Jugend
vorzunehmen und den Nachwuchs für die
Partei zu stellen. Sie ist daher nicht nur be¬
rechtigt, sondern auch verpflichtet,
auch an die Lösung der Nachwuchsfraae für

Sie Führerschaft der Partei heranzugehen.
Jetzt ist eine einheitliche Erziehung der Besten
in unserer Jugend gewährleistet: Bis zum
10. Lebensjahr im Elternhaus , bis zum 12.
Lebensjahr im Deutschen Jungvolk , dann in
den Adolf-Hitler -Schulen , auf den Ordens¬
burgen, im Reichsarbeitsdienst und in der
Wehrmacht.

I>
i

1

Diese Erziehung wird einheitlich
sozialistisch  sein . Aus ihr werden
Kämpfer in der Gemeinschaft für die Ge¬
meinschaft hervorgehen. Sie werden aus
Fabrikwohnungen und Fischerhütten, aus
Bergbauernhösen und städtischen Dillen
kommen: Aber jeder wird durch und durch
Nationalsozialist sein — Garant der
Ewigkeit des Reiches , das Adolf
Hitler seinem deutschen Volke
schuf . ü. N.

Britisch-irische Einigung
gl. London» 18. Januar.

Es hat Ueberraschung und Aufsehen erregt,
als Vox einigen Tagen der Ministerpräsident
des Irischen Freistaates , de Valera,  auf
der Rückkehr von einer Augenoperation
London nicht eiliait durchfuhr, sondern Füh¬

lung mit dem Tominienmimster Malcolm
Mäcdonald  ausnahm . Die Besprechun¬
gen zwischen den beiden Staatsmännern
sollen nunmehr , wie die Londoner Presse
mitteilt , zu einer völligen Klärung
der in der letzten Zeis oft zugespitzten, zwi¬
schen dem Vereinigten Königreich und Irland
gestandenen Fragen geführt haben, wobei die
Frage der Vereinigung Nordirlands (Ulster)
mit dem Freistaat keine Rolle gespielt haben
soll. Hingegen ist eine Einigung erzielt wor¬
den über die Frage der vom »Freistaat an
Großbritannien zu zahlenden Taxen, über
die Herabsetzung der englischen Zölle auf
irisches Vieh und der irischen Zölle auf eng¬
lische Jndustrieerzeugnisse (beide Zölle waren
Kampfmaßnahmen ) und schließlich über ein
Verbot der Teilnahme irischer Freiwilliger
an den Kämpfen in Spanien.

Setzt streiken die Wriser Metzger
X Paris , 18. Januar.

Daß die Komintern die Regierung Blum
ständig unter Truck hält , beweist der neueste
Streik in Paris : Am Montag früh haben
2500 Metzger in den Pariser Schlachthvfen
und Großschlächtereien die Arbeit nieder-
gelegt.

Sowjetstern und «Nordafrikanischer Stern*
in trauter Eintracht

ss Moskaus Manöver zur Volschewifieruug Nordafrikas «ud feine
freimaurerifchen Helfer

X Paris » 18. Januar.
Der Pariser „Jntransigsant " bestätigt die

von General Franco einem „Havas "-Vertre-
ter gegenüber ausgesprochene Warnung vor
der kommunistischen Gefahr in den franzö¬
sischen Kolonien Nordafrikas und fügt hin¬
zu: Seit 15 Jahren bearbeiten Moskauer
Agenten Planmäßig Nordasrika unter der
Losung eines „Nationalismus für die Ein¬
geborenen". Diese Propaganda ist nach dem
Kominternkongreß 1935 noch stärker gewor¬
den. Gemeinsam mit der Moskauer Arbeit
geht Hand in Hand die der freimaurerifchen
Vereinigung „Der nordafrikanische
Stern ", deren Aufgabe es ist, „Algerien
völlig und so schnell wie möglich frei zu
machen." Die Zersetzungsarbeit dieser beiden
Propagandazentren reicht nicht nur bis in
die kleinsten Dörfer im Innern des Landes,
sondern auch bei der Eingeborenentruppe
werden Zellen gegründet . Wenn Frankreich
sich nicht sehr in acht nimmt , wird es eines
Tages vor einer gefährlichen bolschewistischen
Revolte stehen. Verschiedene Kriegsminister
haben schon die Auslösung der Freimaurer¬
loge gefordert, aber bisher ist nichts ge¬
schehen.

Macht Kollmid ernst?
Amsterdam, 18. Januar.

Die niederländische Polizei hat das Mate¬
rial über die marxistischen Werber von
„Freiwilligen " für Rotspanien nunmehr der
Staatsanwaltschaft zugeleitet. In amtlichen
Kreisen werden die bisher bekannt gewor-
denen Fälle als überaus ernst bezeichnet.
Weitere Untersuchungen sollen im Gangesein.

Mwiiwtv-FiMeWin lügt
Moskau, 18. Januar.

Wie bereits berichtet, hat der sowjetrns-
sische Außenkommissar Litwinow - Fin¬
ke  lste in  die britische Anregung, ein Ver¬
bot der Werbung und Entsendung von Frei¬
willigen nach Spanien zu erlassen, als „der-
srüht " bezeichnet, wobei er sich zur Behaup¬
tung versteigt»daß die Sowjetunion zur Zeit
überhaupt keine Freiwilligen nach Spanien
sende. Litwinow-Finkelstein wird aber vom
englischen „Reuter "-Büro Lügen gestraft, das
in allen Einzelheiten die sowjetrussischen Lie¬
ferungen von schweren Bombern , Panzer¬
kraftwagen, Geschützen, Maschinengewehren
und sowjetrussischen Mannschaften schilderte

und feststellte, daß der Kommandierende der
Panzertruppen ein sowjetrussischer Generalist.

„Giornale d'Jtalia " brandmarkt unter der
Ueberschrift„Der große Betrug " in schärfster
Weise die von den Bolschewisten in Valencia
angekündigte Naturalisierung von über
100 000 ausländischen Freiwilligen . Man
brauche nicht hinzuzufügen, daß diese „Natu-
ralisierung " nur eine Maske ist, denn kein
einziger dieser „naturalisierten " Bolschewi¬
stenknechte wird länger auf spanischem
Boden bleiben, als dies in seinem Vertrag
und nach seiner Löhnung vorgesehen ist.

Volk unterm Gummiknüppel
dm. Prag » 18. Januar.

Bei einer Riesenkundgebung der sudeten¬
deutschen Arbeiterschaft in Reichenberg
löste der Regierungsvertreter die Versamm¬
lung auf , als der dem Führerrat der Sude¬
tendeutschen Partei angehörende Abg. Rudolf
Kaspar  sagte : „In der Erkenntnis , daß
der sudetendeutsche Siedlungsraum den
Sudetendeutschen gehört, erheben wir die be¬
rechtigte Forderung , daß der deutsche Ar¬
beitsplatz dem sudetendeutschen Arbeiter er¬
halten bleibt." Die Polizei räumte sofort mit
dem Gummiknüppel den Saal . Später ent¬
schuldigte sich der Regierungsvertreter , er
hätte falsch gehört gehabt.

Ser Mrer beim RWfeft
X Berchtesgaden» 18. Januar.

Dem Richtfest des in Berchtesgaden in
Bau befindlichen Dienstgeb änd es für Zwecke
der Reichskanzlei wohnte am Montag auch
der Führer bei. Nach dem launigen Nicht-
spruch des Poliers hielt Staatssekretär Dr.
Lammers  eine kurze Ansprache, in der
er auf den Sinn des Baues hinwies der
dazu bestimmt ist, bei Aufenthalten des Füh-
rers in Berchtesgaden eine Verbindungsstelle
der Reichskanzlei aufzunehmen, da der Füh-
rer immer im Dienst ist, des Werktags,Feiertags oder im Urlaub.

In der anschließenden Feierstunde aller
am Bau Beteiligten , sprach der Führer zu
den Bauarbeitern als ein selbst aus ihren
Reihen Hervorgegangener über Ziel und
Inhalt unseres Schaffens für die deutsche
Nation . Alle, gleichviel an welcher Stelle sie
stehen, dienen dem großen Werk, ob sie an
diesem Bau arbeiten oder in ihm wirken.
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SEMufikkorps verunglückt
Berlin , 18. Januar.

Das Musikkorps des SS .-Toten-
kopfsturmbannes Brandenburg
(Standort Oranienburg ), das bei einem
Aufmarsch in Bernau anläßlich des Tages
der deutschen Polizei ein Konzert gegeben
hatte , stieß unweit des Liepnitz-Sees mit
einem Berliner Privatkraftwagen zusammen.
Der schwere Transportwagen geriet dabei
an die Chausseebäume. Durch den heftigen
Anprall , der einige Insassen auf das Pflaster
schleuderte, wurde ein SS . - Mann ge¬
tötet,  während zwei weitere SS .-Männer
lebensgefährliche Verletzungen
erlitten . Ein drittes Mitglied des Musikkorps
kam mit einem Knochenbruch davon.

Der Raubmord an dem
KrastdroWenlahrer Leseholz

Berlin , 18. Januar.
Die furchtbare Bluttat an dem 31jährigen

Kraftdroschkenfahrer Erich Hegeholz  aus
Birkenwerder, der am Morgen des zweiten
Weihnachtsfeiertages in seinem Wagen er¬
schossen und beraubt aufgefunden wurde, ist
noch in deutlicher Erinnerung . In mühseliger
Kleinarbeit gelang es, den Ring um den Täter,
dem erst 22sährigen Haus Stollenwerk,
so zu schließen, daß er und seine Geliebte, die
32jährige Meta Schröter,  am 31. Dezem¬
ber überraschend festgenommen werden konn¬
ten. Dank der vorbildlichen Zusammenarbeit
ztoischen Justiz und Polizei hatten sich bereits
am 23. Tage nach der Tat Stollenwerk wegen
Raubmordes, Diebstahls und unbefugten Waf¬
fenbesitzes, die Schröter wegen Anstiftung zum
Raubmord , Hehlerei und Begünstigung vor
dem Berliner Schwurgericht zu verantworten.

Der Angeklagte Stollenwerk  ist wegen
Fahrraddiebstahls vorbestraft. Mit 16 Jahren
in der Fürsorgeanstalt, bot er sich und die
übrigen Fürsorgezöglinge, die „völlig unter
seinem Einfluß standen", der Kommuni¬
stischen Partei  in Düsseldorf als „Mit¬
kämpfer" an. Das Schreiben war mit „Heil
Moskau" unterzeichnet. Trotz seiner Vorstrafen
fand er in Holland eine Stelluüg , wo er etwa
400 Gulden in der Woche verdiente. Nach vier
Monaten wurde jedoch sein Paß in Cleve ein¬
gezogen, weil sich herausgestellt hatte, daß er
kommunistisches Material über
die Grenze geschmuggelt  hatte . Er
erhielt aber bald wieder eine gut bezahlte Stel¬
lung in Cleve, was ihn nicht hinderte, Dieb¬
stähle zu begehen. Stollenwerk und die Schrö¬
der lernten sich Ende 1935 kennen. Nachdem sie
in nähere Beziehungen zueinander getreten
waren , beschlossen sie zu heiraten.

Io/jirscheKurznachrichien
Finnische Präsidentschaftswahlen

Bei einer Wahlbeteiligung von 60 bis 70 v. H.
sind in Finnland bisher 300 Wahlmänner für
die Präsidentschaftswahl gewählt worden , von
denen für den bisherigen Präsidenten Svinhufvud
vermutlich 110, für den früheren Präsidenten
Stalberg 38, für den Ministerpräsidenten Kallio
55 und für den sozialdemokratischen Parteiführer
Tanner 97 stimmen werden . Die endgültige Ent¬
scheidung fällt am 15. Februar und hängt von der
Agrarpartei (Kalliogruppe ) ab.

92 vov Ordnungspolizeibeamte
Am 1. April wird die gesamte uniformierte

Ordnungspolizei der Länder und Gemeinden in
das Reich übergeführt . Damit wird die gesamte
Ordnungspolizei des Reiches aus 92 400 Offizieren
und Wachtmeistern bestehen, darunter 20 900
Gendarmen . Dazu kommen noch 15 000 Mann der
Berufsfeuerwehr in 81 Städten , 1400 Mann
Werksfeuerwehr in 35 Jndustriewerken und 1.1
Million Mann der Freiwilligen Feuerwehr in
18 600 Stadt , und Landgemeinden.

Königinmutter Mary
nimmt an der Krönung teil

Wie in London amtlich mitgeteilt wird , nimmt
die Königinmutter Mary an der Krönung ihres
Sohnes Georg VI. in der Westminsterabtei teil.
Sie ist die erste Königinmutter in der englischen
Geschichte, die bei der Krönung ihres Sohnes zu¬
gegen ist.

Erfassung der deutschen Staatsangehörigen
im Ausland

Im Frühjahr 1937 werden von den deutschen
Konsularbehörden im Ausland erfaßt : Die wehr¬
pflichtigen deutschen Staatsangehörigen des Ge¬
burtsjahrganges 1917, die vom 1. April bis
30 . September 1938 zum Reichsarbeitsdienst und
vom 1. Oktober 1938 ab zum aktiven Wehrdienst
berangezogen werden können, ebenso wie die
Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1916, die
im Sommerhalbjahr 193.7 ihre Arbeitsdienstpflicht
noch nicht erfüllen.

Kreuzer „Emden" in Yokohama
Don der auf Barkasten entgegengefahrenen deut¬

schen Jugend begeistert begrüßt , ist der Kreuzer
„Emden " zu einem offiziellen Besuch in Yoko¬
hama eingelaufen.

Beförderungen in Heer und Marin«
Mit Wirkung vom 1. Januar 1937 hat der

Führer und Reichskanzler u. a. befördert : Zu
Generalleutnanten  die Generalmajore
Förster , Inspekteur der Pion , und Fest ., Dr . von
Rabenau , Inspekteur der Wehrersatzinspektion
Münster , Otto , Kommandeur der 13. Div ., Ritter
von 'Schobert , Kdr. der 33. Div .; zu General¬
majoren  die Obersten von Brodowski,
Inspekteur der Wehrersatzinspektion Ulm,
Rühle von Lilienstein , Kommandeur des Jnf .-
Rgts . 103, Seifert , Kommandeur des Jnf .-Rgts.
67, Levkauf Abt. Chef im R. - Kriegsmin . von
Both , Kdr. der Kriegsschule Hannover , Veiel Kdr.
der 2. Schütz.-Brig ., von Cochenhansen, Kdr. der
Kriegsschule München, Bremer , Art . Kdr. III.;
zum Konteradmiral den Kapitän zur See Rother.

Die Straßen Adolf Hitlers in der Kunst
Bilder von der Reichsautobahn in Württemberg — Bon Werner Ade

Stuttgart , 18. Januar.
Kunst und Technik — das waren für das

vergangene Deutschland zwei Worte , die nur
als grundsätzlicher Gegensatz bestehen konn¬
ten. Die nur materiell denkende Lebenshal¬
tung dieser Zeit konnte in der Technik nur
noch den hassenswerten Ausdruck einer Jn-
dustriealisierung sehen, die den Menschen
herabwürdigte und ihn zum Sklaven der
Technik und der Maschine machte. Heraus¬
gefallen aus einem organischen und einheit¬
lichen Lebensgesetz, waren die Menschen nur
noch imstande, das eine gegen das andere
auszuspielen. Daß zwei scheinbar so ver¬
schiedene Ausdrucksformen wie Kunst und
Technik aus einer  Wurzel kommen, hatte
man längst vergessen.

Das haben wir erst wieder erfahren , seit
unsere Weltanschauung nach einer einzigen
Linie ausgerichtet ist, seit dem unser Den¬
ken und Handeln wieder Ausdruck einer
organisch gewachsenen Lebensauffassung ist.
die jede Lebensäußerung des Menschen als
Ganzes zusammenfaßt und sie als Aus¬
drucksform einer einzigen Lebenshaltung
nimmt. Aus dieser Einstellung heraus ist es
für uns heute wieder eine selbstverständliche
Einsicht, daß sich zwischen Kunst und Technik
keine Schlucht mehr auftun wird , sondern
daß beide eine feste und gesunde Brücke ver¬
bindet. Daß dem wirklich so ist, dafür sind
uns die Neichsautobahnen ein beredtes
Zeugnis . Und zwar in zweierlei Hinsicht.
Einmal ist es höchste Kunst, wie sich diese
gewaltigen Straßen durch unser Land ziehen,
wie sie sich mit einer geradezu organischen Ge-
wachsenheit in das Landschaftsbild einfügen,
sich an den Hängen emporziehen, als ob es
von jeher in der Natur so gewesen wäre . Nir¬
gends, aber auch nirgends , stören diese Stra¬
ßen das Naturbild . Im Gegenteil, oft sind
es ihre breiten Bänder , die einer Landschaft
ihren besonderen Reiz geben. Und was von
den Straßen gilt, das gilt im besonderen
auch noch von den Brücken, den technischen
Wunderwerken dieser Straßen . Leicht und
beschwingt, wie ein Gedanke der Landschaft,
überbrücken sie Schluchten und Täler und
binden Höhenzüge zusammen. Kunstwerke im
wahrsten Sinne des Wortes , an denen sich
jedes künstlerische Auge entzücken muh.

Ist es da ein Wunder, wenn von dieser
kunstbeschwingten, organischen Technik, die er¬
füllt ist von dem neuen Denken unserer Zeit,
sich auch unsere Kunst angeregt fühlt ? Ist es
ein Wunder , wenn der moderne, schaffende
Künstler hier neue Anregung und neuen An¬
trieb für sein künstlerisches Arbeiten findet?
Hier sind ja ganz neue Motive für ihn entstan¬
den, hier sind neue Möglichkeiten der Darstel¬
lung da, die alle auf Form und Gestaltung
warten . Vom ersten Spatenstich über die mühe¬
volle Arbeit des Wachsens bis zur endgültigen
Fertigstellung schenken diese Straßen Adolf
Hitlers dem Künstler eine Fülle von neuen An¬
regungen und Stoff für sein weiteres Schaf¬
fen. Und unsere Künstler haben sich diesen
Stoff und diese neuen Motive nicht entgehen
lassen.

Das zeigt in überzeugender Weise die Aus¬
stellung „Die Straßen Adolf Hit¬
ler  s", die gegenwärtig der Württ . Kunstver¬
ein in drei Sälen des Kunstgebäudes zeigt.
Die Bilder, die WettbewerbLarbeiten aus dem
Gau Württemberg sind, lassen deutlich erken»
nen, mit welcher Hingabe und Liebe sich unsere
Künstler in diese neuen Motive versenkten und
wie sehr sie sich bemühten, das Wesen dieser
kraftvollen Bauten , die zum sichtbarsten Aus¬
druck unseres neuen Lebenswillens gehören, in
all ihrer Schönheit einzufangen. In Kohle-
und Bleistiftzeichnungen, vor allem aber in
Oelaemälden, lassen uns die Künstler die Stra¬
ßen Adolf Hitlers in unserem Gau erleben. Da¬
bei ist es besonders erfreulich, feststellen zu dür¬
fen, wie verschieden immer wieder das einzelne
Motiv angepackt wurde, selbst da, wo sich zwei
Künstler räumlich dieselbe Stelle genommen
haben. Der eine Künstler fühlt sich von dem

Arbeitsbeginn in der bisher noch unberührten
Landschaft besonders angesprochen, der andere
wieder läßt sich von einer halbfertigen Beton¬
brücke anregen, die wie ein lebendes Wesen in
die Landschaft hinausragt und in seiner vor¬
wärtsdrängenden Wucht zu einem Symbol der
Arbeit an diesen Straßen wird. Wieder ein an¬
derer geht zu den schaffenden Menschen hin,
nimmt den einzelnen heraus und bannt ihn auf
seine Leinwand, während ein nächstes Bild uns
schon die fast fertiggestellte Autobahn zeigt, die
in einer gewaltigen und doch wieder leichten
Brücke von einem Hang zum andern schwingt.
So findet jeder Augenblick des Schaffens seinen
Ausdruck auf diesen Bildern , die erfüllt sind
mit einem starken inneren Erleben des Künst¬
lers und damit ein lebendiger Beweis werden,
wie tief das Schaffen unserer Zeit sich schon
im Künstlerischenausdrückt. Der Ausstellung
aber möchte man wünschen, daß sie von vielen
besucht werde.

«

Reutlingen , 18. Januar . (Ausländer
im  N A T>. - L a g e r .) Das Lager Abteilung
1/263 „Friedrich List" des Reichsarbeitsdien¬
stes erhielt in der vorigen Woche den Besuch
englischer Austausch - Jnge-

s nieure,  die zur Zeit bei der Firma Robert
! Bosch in Stuttgart tätig sind. Die Jnge-
! nieure weilten auch kurze Zeit in Sondel-
> singen, wo sie die von Arbeitsmännern
: gegenwärtig durchgeführten Bachkorrektions¬

arbeiten in Augenschein nahmen . Die Füh-
s rung der ausländischen Gäste, die mit Jn-
! teresse die Einrichtungen des Lagers bestch-
! tigten und sich die Organisation erklären
s ließen, hatte Oberarbeitssührer Consi-

^ l i u s - Stuttgart.
! Stuttgart , 18. Jan . (70 Jahrgang»
! Neichsgesetzblatt .) Soeben erscheint,
! von Finanzminister Dr . Deh langer  her-
' ausgegeben, die 14. Auslage der „Systema-
s tischen Uebersicht über 70 Jahrgänge Reichs-
i gesetzblatt (1867—1936)." Diese erstmalig
! 1915 und seit 1929 alljährlich nach dem
' Stand vom 1. Januar herausgegebenen Zu¬

sammenstellungen enthalten eine Sichtung
s sämtlicher im Reichs- und Bundesgesetzblatt
> enthaltenen Veröffentlichungen aus ihre
! gegenwärtige Gültigkeit und ordnen die noch
! gültigen Veröffentlichungen nach Stoff-
> gebieten.

! Stuttgart , 18. Jan . (Staatssekretär
! Waldmann besichtigt das Haus
! der Jugend .) Am Sonntag besichtigte

Staatssekretär Waldmann  das neu er¬
baute Haus der Jugend in Tübingen . Der
weiter des Landesverbandes Schwaben, llnter-
bannführer Schairer.  führte den Gast
und seine Begleiter durch den Bau und gab
eingehende und aufklärende Erläuterungen
über die Entstehung und den Zweck des Hau¬
ses, das in seiner Art als Vorbild für das
ganze Reich gilt. Staatssekretär Waldmann
war sichtlich überrascht und äußerte seine
Anerkennung über die einfache, schlichte und
doch bestechend schöne und zweckmäßige Ge¬
staltung des Hauses und seiner Einrichtung,
das ein Schmuckstückfür die Universitäts¬
stadt Tübingen ist.

Das Großselm in der Zuckerfabrik
Stuttgart , 18. Januar.

Wie bereits gemeldet, ist am Sonntag¬
abend in der Fabrik der Süddeutschen Zucker¬
werke Stuttgart -Cannstatt der große Schup¬
pen. in dem sich das Sacklager befindet, in
Brand geraten . Das Gebäude hat eine Länge
von 100 Metern und enthielt etwa 100 000
Säcke. Die Freiwillige Feuerwehr Münster
und drei Züge der Stuttgarter Feuerwehr
waren rasch zur Stelle . Trotzdem bildete der
Lagerschuppen bei ihrem Eintreffen bereits
ein einziges Flammenmeer . Aus etwa 20
Schlauchleitungen wurde Wasser gegeben,
und zunächst galt es, die anschließenden
Zucker- und Schnitzellager, die durch eine
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Brandmauer von dem Sacklager getrennt '
sind, zu schützen. Dank dem tatkräftigen Ein.
greifen der Wehren, die von SA . und Ar-
beitsdienst energisch unterstützt wurden , ge.
lang es, das Feuer auf seinen Herd zu be-
schränken. Nach nahezu zweistündiger, an-
strengender Tätigkeit war die Macht des
wütenden Elements gebrochen und die Feuer,
wehr konnte dann die halbverkohlten glühen,
den Säcke aus dem Schuppen herausschafsen.
Es erschien auch Reichs st atthalter
Murr,  um sich persönlich über den Stand
der Dinge zu unterrichten.

Anhaltspunkte für eine Brandstiftung Ire-
gen,  wie die Staat !. Kriminalpolizei mitteilt,
bis jetzt nicht vor,  zumal auch mit der
Möglichkeit einer Selbstentzündung gerechnet
werden muß. Der Gebäude schaden  be¬
trägt etwa 28 000 RM ., der Mobiliarschaden
etwa 7 5 0 0 0 R M. Weitere kriminalpolizei- '
liche Ermittlungen sind noch im Gang.

Weikere Brände m Benningen . . .
In der Schonerdeckensabrikvon Breckle in

Benningen  a . N., Kr. Ludwigsburg , brach
einBrand  aus . der in den aufgespeicherten
Wollmaterialien reiche Nahrung fand. Das
Feuer , das an einer Wollreißmaschine ent¬
standen war , — ob durch Selbstentzündung
oder durch eine andere Ursache, hat sich bis¬
her nicht mit Sicherheit feststellen lassen —
breitete sich sehr rasch aus und war beson¬
ders durch seine starke Rauchentwick¬
lung  sehr schwer zu bekämpfen. Innenaus¬
bau . Maschinen und Wollvorräte sind den
Flammen zum Opfer gefallen, der erste und
zweite Stock ausgebrannt , aber der Dachstuhl
konnte durch das wirksame Eingreifen der
Wehr erhalten werden. Immerhin ist der
Schaden, der nur zu einem Teil durch Vev .
sicherung gedeckt ist, beträchtlich.

. . . und in Gaildorf
Im neuen Siedlungshaus des Gottfried

Stein  war , vermutlich durch einen Aschen¬
kasten. der im Stall - und Schennenteil
lagernde Stroh - und Heubestand inBrand
geraten . Dem raschen und energischen Ein¬
greifen der Nachbarschaft und der Feuerwehr
ist es zu danken, daß das Feuer nicht zur
offenen Flamme wurde. Es wäre sonst das j
ganze Siedlungswesen dem Feuer zum Opser!
gefallen.

Stuttgart , 19. Januar . (HI . und aus-
lands deutsche Jugend .) Am Sonn- '
tag fand die Führerausbildungswoche des!
HJ .-Bannes 119 (Groß-Stuttgart ), in der di
Führerschaft dienstgradweise bis einschließ!,
lich Kameradschaftssührer erfaßt wurden
ihren Abschluß. Die Führer der Einheiten
traten vormittags 8 Uhr im Hofe der Rote-
bühlkaserne zum Appell vor dem Führer des
Bannes 119, Nnterbannführer Mayer,  an.
Anschließend marschierten die braunen
Kolonnen unter den Weisen der Spiel¬
manns - und Musikzüge ins Gustav-Siegle-
Haus . Dort ergriff Kreisleiter M auer  das
Wort . Er betonte das gute Einvernehmen,
das zwischen der Führerschaft der Stuttgar¬
ter HI . und den Hoheitstrügern der Partei
besteht und entwarf dann ein Bild der innen- .
und außenpolitischen Lage. Anschließends
streifte Gebietsführer Sundermann  die j
verschiedenen Fragen der Stuttgarter HI .. !
die auf eine Lösung drängen . Nach einems
Aufriß über die geschichtsbildenden Mächte
der Vergangenheit und Gegenwart fand er ^
besondere Worte über die Bedeutung,
des  A u s l a n d s d e u t s cht u m s und dis
Aufgaben der HI . in diesem Zusammenhang.

Kameradschaftsabend mit Reichsstatthalter
Murr und Gruppenführer Ludin

nsg. Stuttgart , l8 . Januar.
Am Samstagabend hatte Ministerpräsident '

Kultminister Prof . Me r g e n t h a l e r in sei¬
ner Eigenschaft als Ehrengruppenführer der.
SA . Gruppenführer Ludin  und seine SA.- !
Führer zu einem kameradschaftlichen Zusam- !
mensein in das Staatsministerium eingeladen. .
linier den Gästen war auch Reichsstatthalter
und Gauleiter Wilhelm Murr.  In seinen
Begrüßungsworten betonte der Ministerpräsi¬
dent, wie groß seine Freude sei, einmal einen-
Abend im Kreise seiner alten SA .-Kameraden!
zu weilen. In seinen Ausführungen kam die!
tiefe Verbundenheit  mit den alten
Kameraden der SA . zum Ausdruck. In einem
Rückblick auf die Kampfzeit, in der die SA . in
vorderster Linie gestanden hat und einem Rück¬
blick auf die vergangenen vier Jahre , die für
die SA . nicht nur gute, sondern auch bittere
Stunden gebracht haben, schilderte der Mini¬
sterpräsident den Weg der Bewegung von der
revolutionären Tat zum aufbauenden Werk der.
Evolution.  Als den Abschluß des steten
Ringens um Anerkennung der Opfer in der
Kampfzeit und des selbstlosen Einsatzes in den
vergangenen vier Aufbaujahren bezeichnet
Ehrengruppenführer Mergenthaler die Ernen¬
nung des Ministerpräsidenten Göring zum
Chef der SA .-Wachstandarte „Feldherrnhalle".

Gruppenführer Ludin  dankte dem Mini¬
sterpräsidenten für seine Worte. Er gab dem.
Empfinden aller seiner SA .-Führer beredten
Ausdruck, wenn er feststellte, daß die SA . mit
großem Dank und innerer Befriedigung aus
die kameradschaftliche Unterstützung durch den
Ministerpräsidenten blickte, auf eine Unter¬
stützung, die die SA . in guten und schlechten
Zeiten von ihm empfangen hat. Mit aufrich- ^
tiger Freude dankte Gruppenführer Ludin  .
auch dem Gauleiter und Reichsstatthalter§
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Murr  für seine Anwesenheit , durch die die
Verbundenheit der Partei mit der SA . sichtbar
zum Ausdruck komme. In dieser Verbundenheit
— so betonte er — liege auch die Gewähr für.
den Erfolg des Kampfes der nationalsozialisti¬
schen Bewegung . - - -

Mgroßliilhte Schillers 75 Mre alt
xigenberickt 6er I48 - ? re88S

Marbach a. N., 18. Januar.
Am 18. Januar feierte die in den Kreisen

des Schwäbischen Schillervereins durch ihre
Verdienste um die Bereicherung des Schiller¬
nationalmuseums bestens bekannte Urgroß-
nichte Schillers , Frau Amalie Kießling-
Krieger  in Möckmühl ihren 75. Geburts¬
rag. Leider ist ihre Gesundheit in letzter Zeit
sehr angegriffen , doch ist ihr Geist überaus rege
und das Gedächtnis ganz ausgezeichnet . Wenn
an ihrent Geburtstag eine große Schar von
Freunden aus allen Gauen des deutschen
Vaterlandes ihrer gedenkt, so geschieht es in
aufrichtiger Wertschätzung sowohl ihrer charak¬
tervollen, markanten Persönlichkeit als ihrer
großen Verdienste um die Pflege der Schiller¬
erinnerungen und die Förderung des Schiller-
Verständnisses.

Fr Anerkennung der vielen Verdienste , die
Frau Kießling -Krieger sich um die Verehrung
ihres großen Ahnen , des großen Sohnes un¬
serer Stadt , erworben hat , hat der Bürger¬
meister von Marbach die parallel zur Haffner-
stmße von der Adolf-Hitlerschule zur Schiller¬
höhe führende , zum größten Teil schon bebaute
Ztraße Kießling - Krieger - Straße
benannt. Der Schwäbische Schiller-
oerein  schickte der Jubilarin einen prächti¬
gen, in Kunstdruck außen führten Ehren-
s r i e f.

ReuUrm Msgrubenunslück
vor Gericht

Tübingen , 18. Januar . Das Städtchen
Neuffen wurde am 3. August vergangenen
Jahres von einem schweren Unglück heim¬
gesucht. In einer Kiesgrube lösten sich etwa
15 Kubikmeter Kies von der vier Meter hohen
Kieswand los und verschütteten  dabri
mehrere dort beschäftigte Arbeiter,  von
denen zwei nur noch tot geborgen werden
konnten , während zwei weitere Arbeiter mit
schweren Schenkelbrüchen davonkamen.

Dieses Unglück war nun Gegenstand einer
Verhandlung vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Tübingen . Dabei ergab sich,
daß der Angeklagte Fritz Kürner  von
Neusten die ebenfalls ans der Anklagebank
sitzenden Gottlob Schall und Aug . Vogel
am Morgen des Unglückstages beauftragt
hatte, zusammen mit einem weiteren Arbeits-
kameroden, dem städtischen Taglöhner Sal-
zcr,  in der Kiesgrube den am Eingang der
Grube liegende Kies ans Wagen zu laden.
Sie luden jedoch nicht diesen Kies auf , son¬
dern machten sich daran , Kies von der bei¬
nahe senkrechten Kies wand abzugra¬
ben.  Zur Mitarbeit war am Nachmittag
noch der k8sährige , ebenfalls angeklagte Hugo
Schall erschienen . Ihm siel die falsche
Arbeitsweise sofort auf , trotzdem arbeitete er
aber nach dem Beispiel der älteren und er¬
fahreneren Kameraden mit . Als der sechste
Wagen am Laden war, ' brach die Kies¬
wand ein und begrub vier der
Arbeiter . Die Kieswand , die schon durch den
starken Regen völlig durchnäßt war , hatte
durch die Unterhöhlung keinen Halt mehr
und stürzte dann zusammen . Aber auch die
völlig falsche Anlage des Kiesbruches trügt
einen Teil der Schuld.

Tie Angeklagten haben durch ihr unvor-
schriftsmnßiges Arbeiten den ToddesSal  -
zer  und eines Pferdeknechtes  ver¬
ursacht und wurden deshalb zu je 50 NM.
Geldstrafe  verurteilt . Der zur Tatzeit
noch Jugendliche Hugo Schall erhielt eine
Woche Gefängnis,  dafür aber eine drei¬
jährige Bewährungsfrist . Kürner,
der als städtischer Aufseher den ganzen Tag
nicht nach den Arbeitern im Kiesbruch ge¬
schaut hatte , wurde ebenfalls der fahrlässigen
Tötung schuldig gesprochen und an Stelle
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
einem Monat zu 120 NM . Geldstrafe ver¬
urteilt.

Bissingen, Kr. Ludwigsbnrg, 18. Januar.
(Bier  Zwillingsgeburten in
einem Jahr .) In Bissingen sind unter
den 4 0 G e b u r t e n des letzten Jahres nicht
weniger als vier Zwillingsgebur-
t e n . Wenn man weiß , daß der Neichsdurch-
schnitt nur eine Zwillingsgeburt verzeichnet,
so stellt das Bissinger Ergebnis immerhin
eine bemerkenswerte Tatsache dar . Damit
aber Bissingen 1936 mit den Zwillingsgebur¬
ten nicht eine einmalige Ausnahme bildet,
hat das Schicksal dafür gesorgt , daß a u ch
1 9 3 7 in Bissingen die Tradition gewahrt
bleibt , denn die erste Geburt  im neuen
Jahre war wiederum eine Zwil¬
lingsgeburt.

Ulm, 18. Januar . (Bildhauer Karl
Wöhrle  f ). Am Sonntag starb nach schwe-
rer Krankheit der Ulmer Bildhauer und Jn-
nungsobermeister Karl Wöhrle.  Er ist am
11. Juni 1873 in Ulm als Sohn des Schnei¬
dermeisters Wöhrle geboren und ergriff nach
durchlaufener Schule den Beruf des Stein¬
metz und Bildhauers . Er lernte bei Professor
Heyberger von der Münsterbauhütte , war
ans Reisen und dann als Bildhauer in der
Steinsabrik Ulm. In seinem Berns erwarb er
sich rasch das Vertrauen seiner Fachgenossen.
Er war Innungs -Obermeister in Ulm und
Mitglied des Neichsinnungsverbandes in
Berlin.

Der 23 Jghre alte Verwaltnngskandidat
Matth . Weber  aus Friedingen hatte sich
wegen Amts Unterschlagung  zu ver¬
antworten . Er war in den Jahren 1935 bis
1936 bei zwei Bürgermeistern des Kreises
Riedlingen beschäftigt und hatte wiederholt
Eingriffe in die Amtskasse gemacht . Die
unterschlagene Summe dürfte etwa 180 NM-
betragen , ganz genau konnte sie nicht fest¬
gestellt werden . Das Schlimme aber ist, daß
er zur Verdeckung der Unterschlagungen eine

LckwMisc/ie OkeonA
Im Gebäude des Lukas Ganter  in Durch

Hausen, Kr. Tuttlingen , war bei Nacht der mitt
lere Giebel eingestürzt.  Die stürzender
Steine schlugen den Küchenboden durch und risser
alles Küchengcschirr und sonstige Einrichtungen
mit sich.

In Tuttlingen  ist ein 23jähriger Mann
aus Liptingcn auf dem Güterbahnhos beim Holz-
vermessen ausgeglitten und so unglücklich ge>
st ürzt,  daß er mit einem Schädelbruch  ins
Kreiskrankcnhaus eingeliefert werden mußte.

Beim Holzmachen wurde der Holzhauer Wil¬
helm B r ä ndle  ans Willmandingen von einer
stürzenden Eiche getroffen.  Ein Ast
verletzte ihn schwer am Kopf, so daß er klaffende
Wunden davontrug , die sofortige ärztliche Hilfe
notwendig machten.

*
In Nürtingen  ging der 28jährige 6 . H ä f-

ner aus Hvchdorf bei Kirchheim über die Straße
und bemerkte zu spät einen Lastkraftwagen. Er
geriet unter ein Vorderrad , das ihm in Höhe der
Wade das rechte Bein zerquetschte und
den Knöchel  a b d r ü ckt e.

Der graue GIncksmann des WHW. verschaffte
einem Volksgenossen in Oehringen die Gelegen¬
heit, einen Volltreffer zu machen. Der mit dem
4-Nhr-Zug von Oehringen nach Neuenstein sah-
rende SA .-Mann und Gastwirt Schalter  von
Neuenstein zog ein Los und gewann 5 00 NM.

! »
! Bei bester Gesundheit feierte in Salach , Kreis
! Göppingen, eine in weiten Kreisen bekannte Per-
j sönlichkeit, Rektor i. N. Ludwig Schell,  seinen
l 7 5. Geburtstag.

Reihe von Urkunden fälschte.  Die s Ortsgruppenleiter F u n d e r , der Vorstand der
' ^ j Kreisheimstütten-Genvffenschaft, taufte die Neckar-

: sulmer Siedlung im Steppach auf den Namen
s von Dr . Georg Schwarz,  den früheren- Direktor der NSU.-Werke und Mitbegründer und
' aufrichtigen Förderer der Siedlungsgenossenschaft

Große Strafkammer verurteilte den An
geklagten wegen Amts Unterschla¬
gung , Diebstahls und Urkunden¬
fälschung zu einem Jahr und
einem Monat Zuchthaus  und
100 RM . Geldstrafe.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. Januar 1937 ^

Kunst verpflichtet zur Wahrhaftigkeit . !
* !

Dienstnachrichten
Mit dem Ablauf des Monats Januar tritt !

in den Ruhestand : Oberlehrer Fortenbacher in !
Rohrdorf,  Kr . Nagold : Oberlehrer Schwarz- >
maier in Tübingen -Derendingen (geb. inj
Nagold ).

Diensterlcdigungen
Die Bewerber um die Revierförsterstelle

Eyachtal  beim Forstamt Wildbad . haben sich !
binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege bei der !
Forstdirektion zu melden . !

Anerkennung städt. Haushaltpflegerinnen !
Als städt . Haushaltpflegerin Ist anerkannt !

worden : Müller . Jngeborg von Friedrichs-
t a l , <8em. Baiersbronn.

Der Gliickomann
Im gemütlichen Poststüble saßen am Sonntag

Abend einige ehrsame Nagolder Bürger beim
Schoppen und unterhielten sich über die Lage in
Spanien . Da betrat mit einem „Heil Hitler"
unser Elücksmann Emil Brösamle  das Lo¬
kal und gab der Unterhaltung ein anderes Ge¬
sicht.

„Wer probierts ?^
„Hast ja doch nur Nieten"
„Sell war ". s
Handwerksmeister H. zog ein Los . knisterte

es umständlich auf . wird bleich - - haut auf den
Tisch . . . er hat fünfzig Mark gewonnen ! Das
war ein Hallo , als Emil Brösamle den Be¬
trag sofort ausbezahlte und man daraufhin einen
kräftigen Umtrunk tat . . . „Wer probierts
nochmal?"

Mit dieser Aufforderung , wenn Dir der Elücks¬
mann begegnet , dann greife zu ! ,

Weißt Du noch, voriges Jahr hat er neben j
verschiedenen Fünfzigern auch einen Fünfhun - i
dert -Mark -Eewinn ausbezahlt ! '

§ Schwams Brett
Parteiamtlich. Nachdruck«eAiot««»

Werbe» und FamMenabeud
des VfL.

„Treibt Leibesübungen " schallt es uns " von
überall her entgegen . Wer Härte diesen Ruf noch
nicht vernommen ? Viele sind ihm zwar schon
gefolgt , sind irgend einem Sportverein beigetre-
len . aber mehr noch stehen beiseite. Fragr man
nach dem warum , so macht man meistens die
Erfahrung , daß es nur eine gewisse Scheu ist.
welche die Verreisenden bis jetzt zurückgehalten
hat . die Angst, sich vielleicht der Lächerlichkeit
preiszugeben , wenn mau sich am Anfang mehr
oder weniger unbeholfen anstellt . Dieser leider
weitverbreiteten Ansicht, die natürlich völlig
falsch ist. zu begegnen , soll der Zweck des Werbe-
abcnds sein den der VfL . am Sonntag , den 31.
Januar , abends in der Traube abhält . Das
Programin wird , entsprechend dem Charakter
der Veranstaltung , nicht etwa auf irgendwelche
Glanznummern abgestellt sein. nein , es wird
einen Querschnitt aus dem llebungsbetrieb des
Vereins bilden , wie man ihn jederzeit in der
Turnhalle beobachten kann. Es sei heute nur
so viel gesagt, daß sich alle Abteilungen des
VfL . von den Kleinsten bis zu unseren Frauen
auf der Bühne zeigen werden , und die noch
Fernstehenden werden erkennen müssen, daß sie
es ohne Scheu wagen können, sich in die Reihen
der Leibesübungtreibenden einzugliedern . Ein
frohes Tänzchen wird den Abend beschließen.

Am Nachmittag des gleichen Tages findet
ebenfalls in der Traube die jährliche Haupt¬
versammlung  des VfL . statt.

Altmaterialfammlung der Pimpfe
Am Mittwoch . 20. 1. 37 sammeln die Pimpfe,

wieder Altmaterial und zwar Flaschenkapseln.
Zinktuben und Silberpapier . In Nagold Stadt
wird außerdem altes Linoleum gesammelt . Wir
wollen die Altmaterialhändler nicht schädigen
und bitten deshalb , den Pimpfen sonst nichts
mitzugeben.

Kreisstab und pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Heute 20 Uhr Marschblock I (Nagold ) Aus¬

bildungsdienst im Saal der Kreisleitung.
Bereitschaftsleiter.

M ., IV ., vckbä., IM.

Baun 128
Sämtliche Teilnehmer an dem Skikursus auf

dem Kniebis sollen sofort nach dem Kniebis ab-
reisen . da es schneit und der Kurs deshalb am
19.  Januar beginnt. Bannführer.
Ges. 18/126, Standorte Pfrondorf u. Mindersbach

Beide Standorte treten am Mittwoch . 20. 1.,
20.30 Uhr in Pfrondorf vor dem Heim an.

Eesf.
Deutsches Jungvolk in der HI ., Stamm IIl/126

Nagold
Anschließend an den Heimabend am Mittwoch.

20. 1. 37 sammelt das Jungvolk in sämtlichen
Standorten Altmaterial . Außer Flaschenkapseln.
Zinktuben und Silberpapier darf nichts ange¬
nommen werden.

VdM.-Rundfunkstelle
Mädel , wir hören:

Am 19. 1. von 19.45—20.00 Uhr : Es hat ge¬
schneit — Skier raus!

Am 20. 1. 20.15—20.45 Uhr : Sven Hedin spricht
zur deutschen Jugend.

Am 21. 1. von 16.50 17.00 Uhr : Glückwunsch an
Kinderreiche.

Am 23. 1. von 15.05—15.30 Uhr : Schön war sie,
unsere Arbeitsdienstzeit (Frauenarbeitsdienst)
von 15.30—16.00 Uhr : Kampf dem Verderb.

Am 24. 1. von 10.00—10.30 Uhr : Glaubt es, daß
Leben stärker ist als Tod!

Aus der Arbeit der Fraueofchaft
Seit 15. Januar sind im ganzen Kreis wieder

die Nähstuben geöffnet , wo unsere weiblichen
Spanienflüchtlinge Gelegenheit haben , unter
fachkundiger Anleitung ihre Kleider selbst her¬
zustellen.

Sömtliche Sitzplatzkarteu vergriffen
Die Bestellungen auf Sitzplatzkarten für

das L a n d e r s p i e I T e u t s ch l a n d gegen
Frankreich  laufen aus der Geschäftsstellefür und bki den Vorder»
kaussstellen in solch großer Zahl ein , daß,
soweit ein Ueberblick möglich ist. die Zahl
der zur Verfügung stehenden Sitzplätze schon
weit überschritten ist . Tie bisherigen Be¬
steller von Sitzplätzen müssen damit rechnen,
daß nur eine , höchstens zwei Sitzplatzkarten
abgegeben werden können . Zukünftige Be¬
stellungen auf Sitzplätze haben nur dann
einen Zweck, wenn gleichzeitig darin der Satz
entY-Liei , ist, daß eventuell auch mit Steh¬
plätzen vvrlieb geuvmmen wird.

Allerlei aus Altensteig
Der Sturm 17/111 veranstaltete am Sams¬

tag im Saal des „Grünen Baum " einen Ka¬
meradschaftsabend , der wieder den Beweis wah¬
rer Kameradschaft erbrachte, der die SA . be¬
herrscht. Ein dicht besetzter Saal froher hoff¬
nungsvoller Jugend genoß die freudevollen
Stunden des Abends . Nach dem Fahnenein¬
marsch sprach Sturmhauptführer Ruppert  zu¬
nächst Worte der Begrüßung und schilderte dann
die Aufgaben der SA . Der unterhaltende Teil
gestaltete sich sehr vergnüglich und endete mit
einem Tänzchen. — Auch die F r e i w. Feuer¬
wehr  veranstaltete einen Kameradschaftsabend
und zwar in der Traube , der sich eines schönen
Verlaufs erfreute . - Der Eaumusikzug
der Arbeitsgruppe 262 Freudenstadt , unter Lei¬
tung von Musikzugfllhrer Tittel  gab ein best¬
gelungenes Konzert im vollbesetzten Saal des
„Grünen Baums ".

Gut besuchte Kochkurse
Wildberg . In der hiesigen Schulküche findet

zur Zeit ein Kochkurs statt , der so zahlreich be¬
sucht wird , daß er in mehreren Abteilungen ge¬
halten werden muß. Er ist diesmal nicht für un-
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scre Spanienflüchtlinge , sondern für einheimi¬
schen Wildberger Frauen und Mädchen. Der
Reichsmütterdienst will ihnen durch eine seiner
ausgezeichneten Lehrerinnen . Fr . Weitbrecht,
zeigen, wie sie auch mit bescheidenen Mitteln
eine Familie gut und gesund ernähren können.
Im Rahmen des Vierjahresplanes werden da¬
bei besonders die Nahrungsmittel bevorzugt,
die uns im Inland reichlich zur Verfügung
stehen. Da die Mehrzahl der Teilnehmerinnen
vom Winterhilfswerk betreut werden , steuert die
NSV . einen Teil der Lebensmittel bei, die zur
Verwendung kommen.

Von der Kriegerkameradschast
Gündringen . Am Sonntag hielt die hiesige

Kriegerkameradschaft bei Kamerad Löffler zur
Krone ihren diesjährigen Generalappell ab. Ka¬
meradschaftsführer Oberlandjäger i. R . Vogt
Legrügte die Erschienenen und gab sodann den
Jahresbericht bekannt , der sich im Rahmen des
Letztjährigen bewegte. Der monatliche Beitrag
wurde von 35 auf 40 Pfg . festgesetzt.

Kaltes Bad
Horb. In den letzten Tagen bot hier ein Hau¬

sierer in den Häusern kleinere Verkaufsgegen¬
stände an . Da er keine Eewerbepapiere hatte,
forderte ihn ein hiesiger Einwohner auf , ihm
zum Landjägerstationskommando zu folgen . Der
Hausierer ergriff nun die Flucht und kam nach
Ueberquerung des Kanalstegs , plötzlich an den
Neckar, den er offenbar nicht beachtet hatte , da das
Wasser am diesseitigen Ufer nicht tief war , wollte
er rasch den Neckar durchwaten . Als er aber
in die Mitte des Neckars kam. geriet er in eine
tiefere Stelle , an der ihm das Wasser bis an
den Hals ging . Er erschrak und lieg seine Mappe
mit Inhalt ins Wasser fallen , die dann gleich
von der Strömung mitgerissen wurde . Der Bur¬
sche kehrte um und hatte am Ufer einen Un¬
liebsamen Empfang . Der mehrfast Vorbestrafte
wurde wegen dringenden Verdachts der Land¬
streicherei festgenommen und in das Amtsgerichts¬
gefängnis eingeliefert.

Todessakrt lm Wptvagen
Ein Kind tot , zwei schwer verletzt

Pforzheim , 18. Januar . Mehrere Kinder,
die im Steinbruch Böckle in Wössingen spiel¬
ten , stiegen auf einen -Kippwagen
und setzten ihn in Gang . Der Kippwagen
mit den Kindern fuhr bis zur Rampe , wo er
sich überschlug  und die Ladeanlage hin¬
unterstürzte . Der Sohn des Lehrers Brauch
wurde getötet,  zwei andere Kinder wur¬
den schwerverletzt . .

Letzte Nachrichten

auf dem Luftschiffhafen Rhein/Main?
kt. Frankfurt , 18. Januar.

Die Verhandlungen um die Errichtung wei¬
terer Luftschiffhallen auf dem Flug - und Luft¬
schiffhafen Rhein/Main führen in diesen Tagen
zur Entscheidung . Wie wir bereits vor meh¬
reren Monaten berichteten , ist es aus mete¬
orologischen Gründen erforderlich , eine dreh¬
bare  Luftschiffhalle zu errichten , die Luftschiff¬
landungen bei jeder Windrichtung gestattet . Es
ist darum geplant , bei den festen Hallen eine
drehbare Schleusenhalle  zu bauen,
durch die das landende Luftschiff in die gerade
freie feste Halle gebracht werden kann . Das ein.
zige Bedenken , das bisher gegen die Ausfüh¬
rung einer folchen drehbaren Anlage sprach,
waren die außerordentlich hohen Kosten. Der
Luftschiffkonstrukteur des Deutschen Zeppelin¬
baues , Dr . Ludwig Dürr,  hat nun den
Plan einer drehbaren Halle entworfen , die sich
auf einer Wasserfläche bewegen
würde,  ähnlich wie früher auf dem Boden¬
see. Die Kosten dieser auf Wasser drehbaren
Halle würden sich ganz erheblich niedriger stel¬
len . Die technische Ausführung dieser Frank¬
furter Schleusenhalle würde eine Wasser¬
fläche von 250 — 300 Meter Durch¬
messer und von etwa zwei bis
zweieinhalb Meter Tiefe bedi -n-
g e n. Die Entscheidung darüber , ob dieses oder
ein anderes Projekt zur Ausführung kommt,
Pegt beim Luftfahrtministerium.

Anklage eines Bischofs gegen die Juden
Sittliche Verfallserscheinungen in Palästina
London.  Der königliche Ausschuh zur Un¬

tersuchung der ständigen Unruhen in Palästina
hielt am Montag nach einer Meldung aus Jeru¬
salem seine letzte öffentliche Sitzung ab. Der
griechisch-katholische Bischof Hajjar aus Haifa
stellte sich aus den Standpunkt , daß es in Palä¬
stina keine nationale Heimstätte der Juden gebe,
sondern nur eine jüdische Religion . Die sogen.
Heimstätte der Juden stehe daher nicht auf einer
nationalen , sondern aus einer religiösen Grund-
läge.

Der Bischof klagte sodann über die sittlichen
und und moralischen Verfallserscheinungen , die
durch die jüdischen Neuankömmlinge in Palä¬
stina hervorgerusen worden seien.

Sir Welt in wenigen Zeilen
Der Reichsverkehrsminister zum deutschen
Autosieg

Reichsverkehrsminister Freiherr von E l tz-
Rübenach  hat ans Anlaß des Sieges der deut¬
schen Wagen im „Großen Preis von Kapstadt"
der . Auto -Union ein Glückwunschtelegramm zu¬
gehen lassen.

Deutsche Bühnentechnische Gesellschaft
gegründet

Im BDJ .-Haus in Berlin  fand am Montag
die Gründungsversammlung der Deutschen Büh¬
nentechnischen Gesellschaft statt, zu der leitende
Bühnentechniker aus dem ganzen Reiche erschienen
waren . Der Präsident der Neichstheaterkammer,
Dr . Schlösser, betonte : Technik und künstlerische
Tätigkeit müßten auch in den Bezirken der Kul¬
tur Hand in Hand gehen. Der Wiederaufbau des
deutschen Theaters biete große Betätigungsmög¬
lichkeiten auch für den Bühnentechniker.

Goethe -Medaille für Karl Hans Strobl
Der Führer hat gestern dem Schriftsteller und

Dichter Dr . Karl Hans Strobl  in Perchtols-
dorf bei Wien die vom Reichspräsidenten von
Hindenburg gestiftete Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.

Reichsphotowettbewerb „Vier Jahre Aufbau'
Die kommende Berliner Ausstellung „Gebt mir

vier Jahre Zeit ", die in diesem Jahr das große
Politische Ausstellungsereignis Deutschlands ist,
wird nun auch alle deutschen Amateurphoto¬
graphen zur Mitarbeit aufrufen . Die Wett¬
bewerbsbedingungen werden demnächst der
Oesfentlichkeit übergeben werden.

Sport-Nachrichten
Fußball

' Altensteig verzichtete
Das Pokalspiel Miihringen — Altensteig kam

nicht zur Durchführung , da Altensteig verzichtete.
Es scheint, als wolle man sich in Altensteig mit
besonderer Energie auf die Erringung der Mei¬
sterschaft in der Pflichtrunde vorlegen.

Herrenberg — Böblingen 2:3

Die Deutschen Kunstlaufmei¬
sterschaften  wurden am Sonntagabend
mit der Meisterschaft der Frauen und der der
Junioren abgeschlossen. Die Münchener
Lydia Beicht  konnte sich in der Kür mit
dem knappen Punktvorsprung , aber besserer
Platzziffer , die Meisterschaft vor Martha
Maria  M e h e r h a n s - München sichern.
Juniorenmeister wurde der Münchener Loi-
chinger,  bei den Juniorinnen siegte die
Münchenerin Schmidt.

Die deutschen Mannschaftsfahrer
Kilian/Bopel , die bereits im vergangenen
Jahr bei den Sechstagerennen in Amerika
so erfolgreich waren , konnten im neuen Jahr
schon wieder einen Sechstagesieg für sich
buchen . In Cleveland im Staate Ohio der
USA . gewannen sie wiederum ein so schwe¬
res Nennen mit der höchsten Punktzahl von
1486 Punkten.

Der nächste Berufsboxkampf  am
22. Januar im Berliner Sportpalast bringt
den Europameisterschaftskampf im Leichtge¬
wicht zwischen dem italienischen Titelhalter
Vittorio Tamagnini und dem deutschen Mei¬
ster Rudolf Kretzschmar . In einem weiteren
Hauptkampf trifft der Bonner Adolf Heuser
auf den belgischen Meister Sys.

I Stuttgarts Schwimmer  gingen
auf der Rückreise von Innsbruck noch einmal
in München an den Start , wo sie mit den
Münchener Schwimmern einen Städte¬
kampf  austrugen . Die Stuttgarter siegten
nicht unerwartet , wobei der Sieg mit
8 :4 ziemlich deutlich ausfiel . Am wertvoll¬
sten stellt sich dabei der Sieg im Wasserball,
den die Sieben des Schwimmerbundes
Schwaben mit 6 :3 (3 :3) über den SV . Mün¬
chen 99 erfocht , der bekanntlich als Gaugrup¬
pensieger demnächst in der Endrunde um die
Deutsche Wasserballmeisterschaft spielen wird.

Joe Louis  findet bei seinen „Kämpfen"
gegen vor Kraft strotzende, aber jämmerlich
ausgehungerte „Athleten " immer wieder
Tausende von Zuschauern . So trat er in
Minneapolis an einem Abend gleich gegen
drei dieser Typen an , die sicherlich vor vie¬
len Jahren irgendwie mal etwas mit dem
Boxsport zu tun hatten . Der erste von ihnen
war Tiger Thomson : Louis schickte ihn in
95 Sekunden auf die Bretter : Jack Whrighl
mußte schon nach 53 Sekunden das „Aus"
über sich ergehen lassen . Thom Jones hatte
schließlich gleich nach Beginn der zweiten
Runde genug.

Zur Vorbereitung der Deutschen Ge¬
rät  e m e i st e r s cha f t e n am 18. April in
Stuttgart waren Neichsfachamtsleiter Carl
Steding , Reichsmännerturnwart Schneider
und Geschäftsführer Mangold über das
Wochenende in Stuttgart , um mit Dr . K l e t t
und dem örtlichen Arbeitsausschuß Richt¬
linien für die Durchführung zu beraten.
Erstmals werden die Deutschen Kunstturn¬
meisterschaften an einem Tag , am Sonntag,
18. April , durchgeführt . Aus diesem Grunde
wurde die Zahl der Teilnehmer auf 60 be-

: Das Ausscheidungsturnen der
württembergischen Turner für den Gauver-

j gleichskampf gegen Baden brachte nicht die
! erwarteten guten Leistungen. Vor allem mit
! den Hebungen an den Ringen konnten die
s Verantwortlichen nicht zufrieden sein, aller-
i dings waren die Aufhängevorrichtungen
^ wenig günstia angebracht. Bei dem Eßlin  -

ger A u s sche i d u n g s t u r n e n konnten
sich zwei junge Talente besonders hervortun.
Mit Seitz-TV.Sindelfingen schob sich ein viel¬
versprechender Nachwuchsmann in die vor¬
derste Front der württembergischen Meister¬
klasse.

Handel und Verkehr
! Brauerei Wolle AG. in Stuttgart . Nach dem
, Geschäftsbericht für 1933/36 hat sich im abgelau¬

fenen Jahr der Bierabsatz gegenüber dem Vor-
§ jahr nur unbedeutend erhöht. Das schlechte Som-
, merwetter hat den Bierverbrauch nachteilig be¬

einflußt . Der Nohgewiun beträgt 424 398 RM.
(i. V. 448 670). Nach Vornahme der laufenden
Abschreibungen von 389 805 (398 266) ergibt sich
ein Betriebsgewinn von 34 593 (50 404) NM . Es
wird beantragt , ihn an dem Verlustvortrag von
739 007 (767 651) RM . abzuschreiben und den
verbleibenden Verlust von 704 414 (739 007) NM.
auf neue Rechnung vorzutragen.

! Viehpreise in Ravensburg : Aeltere Ochsen
500—600 RM ., Arbeitsochsen 450—550 NM ..
Kälberkühe 420—520 RM., Milchkühe 310
RM., trächtige Kühe 450—520 RM., hoch¬
trächtige Kalbeln 440—550 RM., fühlbar
trächtige Kalbeln 400—460 RM.. Anstell¬
rinder 6—12 Monate 110—180 RM., Anstell¬
rinder 12—18 Monate 190—260 RM.

Schweinepreise . Kirchheim  u . T .: Milch¬
schweine 16—24 RM., Läufer 30- 60 RM. —
Ravensburg:  Ferkel 10- 17 RM. —
Saulgau:  Ferkel 28—36 RM.

Psorzhcimer Edelmetallprcise vom 18.
Januar . 1 Kg. Gold 2840 NM

Gestorbene : Luise Burkhardt geb. Beßler , Satt¬
lermeisters Witwe . 89 I ., Herrenberg.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Un¬
beständiger Witterungscharakter.

Dienstag , den 18. Januar 1937

Kräftige ReichsbankentWung
Nach dem Ausweis der Neichsbank vom

15. Januar hat sich die Entlastung des
Noteninstituts auch in der zweiten Monats-
wvche weiter kräftig fortgesetzt . Die gesamte
Kapitalanlage der Neichsbank ist um 207,5
auf 5166,5 Millionen Reichsmark zurück¬
gegangen . Damit errechnet sich für die erste'
Monatshälfte ein Abbau der zusätzlichen
Jahresschlußbestände von 125, 2 v. H„ wo-
von 27,6 v. H. auf die Berichtswoche ent-
fallen . Im Vorjahr hatte die Entlastung in
der zweiten Woche 41,2 und in der ersten
Monatshälfte insgesamt 150 v. H. betragen.
Zu dieser besonders starken Entlastung hatte
im wesentlichen der Umstand beigetragen,
daß damals die Einzahlungen auf die An- ,,
fang vorigen Jahres aufgelegten Reichsbahn - '
schatzanweisungen liefen . In diesem Jahre
entspricht die Entwicklung des Reichsbank,
instituts etwa derjenigen im Januar der
Jahre 1934 und 1935. Auf der Linie der
Entlastung liegt fernerhin die Zunahme der
Giroguthaben um 43,3 auf 774,9 Millionen
Reichsmark , die durch ein Ansteigen der
privaten Guthaben bedingt ist, während die
öffentlichen abgenommen haben . Anderer¬
seits haben jedoch die sonstigen Aktiva eine
erhebliche Zunahme um 91,1 Millionen
Reichsmark erfahren , was größtenteils aus
eine Inanspruchnahme des dem Reiche ein-
geräumten Betriebskredites zurückzuführen
ist. Entsprechend diesen Veränderungen sind
an Reichsbanknoten und Renterrbankscheimi,
zusammen 130,7 und an Scheidemünzen 80,S
Millionen Reichsmark aus dem Verkehr ab
geflossen. Der gesamte Zahlungsmitteln»
lauf stellt sich Mitte Januar auf 6 370 ML
lionen Reichsmark gegen 6 532 in der Vor-
Woche, 6 502 Mitte Dezember und 5 808
Mitte Januar vorigen Jahres . Die Gold-
und Devisenbestände find um 31 000 Reichs«!
mark auf 72,5 Millionen Reichsmark gestie- l
gen . Im einzelnen haben die Goldbestände s
um 110 000 Reichsmark auf 66,9 Millionen!
Reichsmark zugenommen , und die Bestände
an deckungsfähigen Devisen um 79 000
Reichsmark auf 5,6 Millionen Reichsmark
abgenommen.
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Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaisei.  Nagoll
Hauptschriftleiter und verantwortlich für d»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
D. A. XII . 193k: 2K5K

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Wart

Stammholz-Verkauf
Forchen:

Los I 38 Stück mit 38,19 Fm . II. Abt . 1. 2. 8, 18, 12.
III. Abt . 3

Los II 46 Stück mit 61,03 Fm . II. Abt . 11
Los III 54 Stück mit 70,98 Fm . II. Abt . 10, 15

Fichten und Tannen:
Los IV 173 Stück mit 38,69 Fm . II. Abt . 2, 16. 18

III. Abt . 3, 4
Los V 33 Stück mit 51,23 Fm . II. Abt .12 etwas Werth
Los VI 64 Stück mit 39,78 Fm . II. Abt . 10. 11
Los VII 71 Stück mit 82,25 Fm . II. Abt . 15 mit Werth.
Los VIII 59 Stück mit 31,05 Fm . II Abt . 17

Angebotee in des neuen Forstpreises auf jedes Los für
sich, sind bis zum Verkaufstag , 22. Januar , mittags 4 Uhr
beim Bürgermeister einzureichen. 86

Soeben erschienen:

KrchMtms-uni»KMNcklls-
Modelle für Knaben und Mädchen . Zu 1.— vorrätig in der

K V . L » 1 8 er - Hsgvlü

W. Forstamt Nagold

Brennholz-AM «?
Am Freitag , den 22. Januar

1937, nachm. 13.30 Uhr in Ober¬
jettingen , Gasthaus z. „Traube"
aus Staatswald Forst , Abt . 9
Birken und 15 Winterhalde.
Beigh . : Nadelh . Rm . 9 Knüp¬
pelholz, (Prgl .) und 64 Anbruch
Reisig : 22 Nadelh . Flächenlose.

Eiche mit Nußbaum , wenn eine
Nähmaschine in Zahlung ge¬
nommen wird.

Angeb . nebst genauer Beschreibg.
unter Nr .83 an den Gesellschafter
steht entgegen.

Zu baldigem EintrittMMerer
gesucht 79

Smnbrimls-Brlmerei Nagold

s'i'i'

das sind Stunden , die unnötiger¬
weise am Waschfaß zugebracht
werden ! Würde jede Hausfrau
wissen, wie sehr sie sich die Wasch¬
arbeit durch richtiges Einwei¬
chen verkürzen kann , so hätte sie
es leichter und hätte gleichzeitig
weniger Ausgaben .—Lassen Sie
doch Henko die Arbeit tun ! Heu-
ko löst über Nacht allein durch
Einweichen allen festhaftenden
Schmutz und erleichtert dadurch
das Waschen ganz erheblich.

Yens «, mactzes für:

Zwei junge

suchen möglichst in Schrei¬
nerei Stelle (haben schon
im Baufach gearbeitet)

Angebote unter Nr . 85 an den
»Gesellschafter" erbeten

Suche auf 1. Febr . ein

Mädchen
mit Kochkenntnissen zur wei¬
teren Ausbildung

Karl WaideNch
Gasthof zum »Rößle " 84
Calw. Tel 505

Fremdenzettel
auf Blocks
für Pensionen , Gaststätten,
Hotels

bei v . V . Lalaoi » - Nsgoltt

Suche zum 1. 2. 37 ein ehr¬
liches, pünktliches Mädchen als

HllllSgehW
für meinen Haushalt (Geschäfts¬
haus ) 3 erw. Pers . NähkenntnW
Bedingung . Kochen kann erlernt
werden . Fam . Behandlung.

Angebote unter Nr . 87 an den,
Gesellschafter erbeten.
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Tolle Zustände
in Perpignan

Der rote Etappenplatz
Paris , 18. Januar.

Der Sonderberichterstatter des „Journal "'
in Perpignan  meldet am Montag wei¬
tere Einzelheiten über die Zustände in dieser
französisch-spanischen Grenzstadt. Es ist ein
offenes Geheimnis, so erklärte er, daß man
in zahlreichen Geschäften der Stadt hoch¬
wertige Schmuckgegenstände  gün¬
stig erwerben kann, die ausschließlich
aus spanischem Besitz  stammen , wo
sie von den Roten aus Kirchen und Privat¬
besitz gestohlen wurden . Die spanischen
Kommunisten und Anarchisten, die Per¬
pignan zu ihrem „Erholungsaufenthalt"
gemacht haben, haben aber auch ein
sehr ausgedehntes Spionage-
n e tz angelegt. Aus Paris und anderen fran¬
zösischen Großstädten hätten sie die intel¬
ligentesten Freudenmädchen  nach
Perpignan kommen lassen. Die Aufgabe die¬
ser Frauen besteht lediglich darin , sich an
nationale spanische Flüchtlinge heranzu¬
machen, um sie über ihre in Spanien zurück¬
gebliebenen Angehörigen und ihre Ver¬
mögensverhältnisse auszusragen und diese
Informationen dann an die Roten Miter-
zugeben.

Der Berichterstatter erzählt abschließend
die Abenteuer eines französischen Kauf¬
manns, der sich zur Regelung persönlicher
Angelegenheiten nach Spanien begeben
hatte. Sofort bei Betreten spanischen Gebie¬
tes wurde er von den Anarchisten verhaftet
und mit dem Tode bedroht, weil er ein
„Bürgerlicher" sei. Trotz verschiedener Vor¬
stellungen beim französischen Konsul, wo er
um Heimbeförderung gebeten hat , ist nichts
erfolgt. Man hat ihm jedesmal geantwortet,
daß man nichts für ihn tun könne. In seiner
Verzweiflung hat er sich dann an den deut¬
schen  Konsul gewandt, mit dessen Hilfe es
ihm gelungen ist, nach Perpignan zurück¬
zukehren.

Vom roten Wahn geheilt!
Die französische Volkspartei veranstaltete

am Sonntag in Nizza eine Kundgebung und
führte bei dieser Gelegenheit ein neues Mit¬
glied ein. das bisher der kommunistischen
Partei angehört hatte und soeben aus Spa¬
nien zurrickgekehrt ist. wo es auf seiten der
Roten an der Madrider Front gekämpft hat.
W man ihn angeworben hat .' erklärte der
vom Kommunismus geheilte Franzose, hat
man ihm eine Anwerbungsprämie , einen
festen Lohn und eine Unterstützung von
15 Franken täglich für seine Mutter verspro¬
chen. Ueber Marseille ist er mit verschiedenen
anderen „Freiwilligen " an Bord eines roten
Dampfers nach Valencia gekommen und vondort aus unmittelbar an die Madrider
Front geschickt worden.

Dort habe er feststellen müssen, daß die s p a-
ni sehen Bolschewisten stets in den
Hinteren Stellungenbleiben,  wäh¬
rend die ausländischen allein dem Angriff der
Nationalisten ausgesetzt waren. Nach einer
Verwundung hat er nach Frankreich zurückkeh-
ren wollen, aber man hat ihm die Erlaubnis
verweigert. Schließlich hat er den französischen
Kommunistenhäuptling Martin getroffen, der
ihm als Entlohnung für seinen 36tägigen
Aufenthalt in den roten Kampfgräben ganze
12 Franken (Reichsmark  1,16!) ausgehän¬
digt hat. Mit verschiedenen anderen Franzosen
hat er dann beschlossen, zu fliehen und nach
Frankreich zurückzukehren. Dieser Beschluß hat
aber erst zu Weihnachten in die Tat umgesetzt
werden können, da jeder, der bei einem Flucht¬
versuch ertappt werde, sofort erschossen wird.
Krach unter den Madrider Roten

Die immer stärker werdende Feindschaft
zwischen den bolschewistischenMachthabern
und den Anarchisten in Madrid geht deutlich
aus einem Nundfunkaufruf des Änarcho-stm-
dikalistischeu Gewerkschastsverbandes ENT.
an die Madrider Bevölkerung hervor , der
ganz öffentlich zu m .,ll «gehorsam
gegen die bolschewistischen Ge¬
walthaber " auffordert.  Tie Ein-
wohner werden „angewiesen", den Anord¬
nungen des bolschewistischen„Wohnungs-
ausschusfes", der die Nolle der im Dienste
Moskaus stehenden Tfcheka spielt, keine Folge
W leisten, sondern sich an die CNT.-Vertre-
simgen zu wenden, damit diese, wenn
nötig , unter Anwendung von Ge¬
walt,  die „Spionage der bolschewistischen
Agenten" unterbinden könne. Bei der von
den roten Anführern aller Schattierungen
bis aufs Blut gepeinigten Bevölkerung wird
dieser anarchistische Lockruf indessen ebenso¬
wenig Gehör finden wie die bolschewistischen
„Anordnungen".

Aris schließt Vertrag mit Vatemia!
Paris , 18. Januar

.Im französischen Handelsministerium ist
ern neuer Handelsvertrag zwischen der fran¬
zösischen Regierung und den — die Flucht
vorbereitenden! — bolschewistischenMacht¬
habern in Valencia unterzeichnet worden, der
damit begründet wird , daß die „augenblick-
uchen Umstände das Funktionieren der be¬
stehenden Abmachungen behindert haben".

Heule SMikmkiiiruug Edeusi«Mier-uns
Anerhörte kommunistische Propagandamethoden

Lebhafte Spaniendebatte in der Presse

xl. London, 18. Januar.
Wie wir erfahren, wird Außenminister

Eden  dem von der Opposition ausgespro¬
chenen Wunsch Rechnung tragen und in der
am Dienstag stattfindenden Unterhaussitzung
um 19 Uhr eine Erklärung über Spanien und
die damit zusammenhängendeninternationalen
Fragen abgeben.

In der englischen Presse ist die Aussprache
über die Spanienfrage äußerst rege. Als erstes
englisches Blatt veröffentlicht „Daily Mail"
eine Unterredung mit General Franco,  in
der dieser ähnlich wie in der bereits veröffent¬
lichten Unterredung mit einem „Havas"-Ver-
treter darlegt, daß das nationale Spanien
gegen den Kommunismus und ausschließlich
für Spanien kämpft. In einem daran geknüpf¬ten Kommentar erinnert das Blatt an die
Spannungen , die die Sowjetlügen in Europa
hervorgerufen haben und fügt hinzu: In
Mord, Terrorismus und wilder Gewalttätig,
keit hat Spanien schon von den Früchten roter
Herrschaft gekostet. Es gibt in England nie¬
manden mit etwas Gefühl für Anstand, der
nicht mit Franco sympathisieren muß.

Im „Observer" erklärt Garvin  neuer¬
lich, daß Spanien heute keine internationa¬
len Gefahren in sich bergen würde, wenn die
spanischen Noten nicht von Anfang an von
Sowjetrußland ermutigt worden wären . Er
tritt dann der letzten Rede Edens entgegen,
der unter Bezugnahme auf eine frühere Rede
des Stellvertreters des Führers behauptet
hatte , daß England Butter entschieden den
Kanonen vorziehe und stellt fest, daß der
glückliche Ausgang des Jahres 1937 v o n
der Entschlossenheit Großbri¬
tanniens abhäng e, sich weder
durch die französischen Alarm -
meldungen noch durch die sowjet¬
russische Propaganda in einen
unnötigen Krieg ob Spaniens
verwickeln zu lassen.  Den letzten
Lügenfeldzug um Marokko mögen sich die
britische Regierung und die englische Presse
als Warnung dienen lassen, damit sie nicht
eines Tages bei irgendeiner anderen Ange¬
legenheit durch „antideutsche Halluzinatio¬
nen und Manöver " in Paris oder Moskau
üderrannt werden. Was den Besuch Görings
in Nom angeht, so muß daran erinnert wer¬
den, daß weder das Deutsche Reich noch Ita¬
lien irgendwelche gebietsmäßigen Ansprüche
in Spanien stellen und daß sich diese beiden
Staaten lediglich der Festsetzung der Sowset-
russen in Spanien widersetzcn. Das Deutsche
Reich und Italien werden sich völlig aus
Spanien zurückziehen, sobald die svwjetriis-
sische und französische Einmischung aufhört.

Die Zuschriften in der Redaktion der
„Dailh Mail " wegen des roten Einflusses auf
den britischen Rundfunk häufen sich noch im¬
mer zu Bergen. Immer deutlicher wird dem
Rundfunk eine offene Stellungnahme zugun¬
sten der spanischen Bolschewisten nachgewie-
sen. Nunmehr gesellt sich dazu eine Mittei¬
lung der „Morningpvst ", daß die ..Presseab¬
teilung " der sogenannten „Botschaft" der
spanischen Bolschewisten in London zwei
Werbeschriften z u g u n st e n der
kom m ii n i st i I ch en Gangste r v o n
Valencia veröffentlicht  hat und
stellt dazu fest, daß dies einen neuen Ab¬
schnitt in den „diplomatischen Gebräuchen"
bedeutet. Di? Einrichtung von Redaktionen
unter dem Schutz diplomatischer Immunität
überschreitet auf alle Fälle das Normale.

Neuer Lügenfeldzug wird
in USA . vorbereitet

General Franco enthüllt die dunklen
Machenschaften der Handlanger Sowjet-
rutzlands

Paris,  18 . Januar.
„Havas " verbreitet eine ausführliche Unter¬

redung eines seiner Korrespondenten mit
General Franco,  der einleitend fcststellte,
das; es keinen deutschen Soldaten
in  S P a n i sch- M a r o kko gibt. Weder
heule noch gestern ist es jemals die Frage für
die nationale spanische Regierung gewesen,
auch nur eine Parzelle des der Ration oc-
hörenden Gebietes abzutreten. Ich verfolge
mit ausmerksaincn Augen die Propaganda,
die die Roten in verschiedener Form in alle»
Ländern nähren . Ich war über den Presse¬
feldzug wegen der deutschen Landung unter¬
richtet, ebenso wie ich weiß, daß ei » ande¬
rer  P r c s se f e l d z u g, der der nationalen
Negierung feindlich ist, i n N o r d a m e r i ka
vorbereitet  wird . Die Welt möge sich be¬
ruhigen. Nichtwir  werden den europäischen
Frieden gefährden."

Auf die Frage des „Havas "-Vertreters über
den internationalen Charakter des spanischen
Krieges erklärte General Franco : „Der inter¬
nationale Charakter unseres Krieges ist nicht
unsere Schuld. Wir haben ihn weder gewollt
noch gewünscht. Wir kämpfen, und wir wer¬
den bis zum endgültigen Siege kämpfen, nur
um die schlechten Kräfte des Kommunismus
aus unserem Lande zu verjagen. Gerade
wegen unserer ungeschminktenHaltung be¬
weisen gewisse Nationen uns ihre Freund¬
schaft. Wir wünschen nur , unser Vaterland

wieder auszubauen, indem wir den Kommu¬
nismus niedertreten."

Franco gab abschließend einen Ueberblick
über einige Maßnahmen , die seine Regierung
bereits durchgeführt hat , und erklärte dann,
daß er so schnell wie möglich die herzlichen
oder freundschaftlichen Beziehungen wieder¬
herzustellen wünscht, die Spanien mit allen
Völkern, ohne Ausnahme , unterhalten hat.
Besondere Anstrengungen werden in dieser
Hinsicht gemacht werden in den Ländern spa¬
nischer Zunge in Amerika.

Komintern verstärkt Prestehetze
Warschau, 18. Januar.

„Maly Dzieniiik" veröffentlicht einen Bericht
aus Moskau, der aus glaubwürdiger Quelle
stammt, wonach die Komintern dieser Tage
sckft habe, für die Pressehetze in
den benachbarten Ländern der
Sowjetunion erhebliche Geld¬
mittel auszuwerfen . Für Polen
sind zwei Millionen tschechische Kronen be¬
stimmt worden. Das Blatt weist in diesem Zu¬
sammenhänge darauf hin, daß in den nächsten
Tagen in Warschau ein neues linksradikales
besonders billiges Blatt erscheinen wird. Be¬
reits im Januar wurden zwei neue marxistische
Blätter in Warschau gegründet, und ein weite¬
res, seit längerer Zeit bestehendes Blatt ging
in andere linkseingestellte Hände über. Be¬
kanntlich ist auf dem vor einiger Zeit in Prag
veranstalteten Freimaurer -Kongretz eine finan¬
zielle Unterstützung für die Gründung neuer
„Volkssront"-Zeitungen in Polen beschlossen
worden.

Moskau:„Verfrüht!"-Paris:„Nur provisorisch!"
Antworten Frankreichs und Sowjetrutzlands

auf die Anregungen Großbritanniens
eg. London, 18. Januar

Nunmehr liegen die Antworten der Re¬
gierungen Frankreichs und der Räteunion
auf die britischen Anregungen, Verbote zur
Anwerbung und Entsendung von Freiwilli¬
gen nach Spanien zu erlassen, vor. Beide
Noten beweisen, w i e man in Paris bzw. in
Moskau das Nichteinmischungsproblem über¬
haupt aufsaßt:

Tie französische Antwort  beruft
sich aus das in der Kammer angenommene
Gesetz über ein solches Verbot, das durchzu¬
führen die französische Regierung sich aber
erst bereit erklärt , wenn die anderen inter¬
essierten Regierungen die gleichen Bedin¬
gungen anwenden. Dann aber kommt der
große Vorbehalt : „Aber nach den bereits ge¬
machten Erfahrungen ist es nur allzuklar,
daß mangels eines umfassenden Kontroll-
systems für die Entsendung von Kriegs¬
material — warum nimmt Paris sich nicht
selbst an der Nase? — die Gefahr besteht,
daß die Verbotsmaßnahinen unwirksam sind
und daher kann unter diesen Umständen ihre
Anwendung nur provisorisch  vorge-
nommen werden." Die ''französische Regie-

i rung behält sich daher vor. die eingegange-
: nen Verpflichtungen wieder zu kündigen.
! Noch offener ist die so w j e t r u s s i s che
j A n t w v r l. In ihr wirb die Unterstützung
z der bolschewistischen Machthaber Rotspaniens
' offen zugegeben, indem erklärt wird , daß

ein Verbot der Freiwilligenentsendung als
„verfrüht " erachtet und es nicht „für zweck¬
mäßig" gehalten wird, „sich auf den Weg
einseitiger Maßnahmen zu begeben". Auf
die Frage der mittelbaren Einmischung geht
die räterussische Antwort überhaupt nicht ein.

„Amnestiert"zum„roten Setbentod"
Hereingefallene russische Emigranten nach

Spanien verfrachtet
X Warschau, 18. Januar.

Daß alles , was von den jüdischen Macht¬
habern in Bioskau kommt, Lüge  ist , bcstü-
tigt jetzt wieder der Brief eines früheren rus¬
sischen Weißgardisten, der in der Polnischen
Presse verbreitet wird . Danach haben etwa
80 russische Flüchtlinge, die in Frankreich
lebten, den Bioskauer Zusicherungen Ver¬
trauen geschenkt und sich den Sowjetbehör¬
den bedingungslos  zur Verfügung ge-
stellt hatten , in Marseille neue Kleidung und
Verpflegung erhalten . Als das Schiff, von
dem sie glaubten , daß es sie in die russische
Heimat zuriicksührcn werde, den Hafen ver¬
lassen hatte , erklärte ihnen ein sowjetrussi¬
scher Agent:

„Ihr habt einen Strich unter eure Ver¬
gangenheit gezogen und euch der Sowjet-
union zur Verfügung gestellt. Die Sowjet-
Union wird euch jetzt Gelegenheit geben, eure
Treue unter Beweis zu stellen Ihr
kommt z u n ü ch st nach Spante  n, wo
ihr gegen den Faschismus zu kämpfen habt.
Dieser Kampf wird euch in der Sowjetunion
hoch angerechnet werden. Hat jemand Ein¬
wendungen zu machen?" Natürlich wagte
niemand ein Wort dagegen, es wäre ja
zwecklos gewesen.

Der Dampfer lief dann Barcelona und
Valencia an . wo jc die Hälfte der Rückwan.
derer zusammen mit geheimnisvollen Wa-

rcmaoiingci , anegeicyiftt wurden . In Kaser¬
nen wurden die unglücklichenRussen in Uni¬
formen gesteckt, mit Waffen versehen und
der „Tobeslegivn " zugeteilt, die bei der
ersten Gelegenheit eingesetzt wurde . Die spa¬
nischen Rotmilizen verschwanden bei ihrem
Erscheinen und überließen der Todeslegion
den Kampf. 18 Russen kamen dabei ums Le¬
ben. Von den übrigen weiß der Briefschrei,
ber nichts, da er selbst in die Gefangenschaft
der nationalen Truppen geriet, die' ihn so¬
fort wieder freiließen, so daß er nach Frank-
reich zurückkehren konnte.

Segetfteruns um«bring in Neapel
Rom, 18. Januar.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
ist mit seiner Gattin und mit dem Prinzen
Philipp von Hessen am Montagmorgen im
Sonderzug nach Neapel gereist, wo er in der
festlich mit den deutschen und italienischen
Farben geschmückten Stadt von einer nach
Zehntausenden zählenden Menschenmenge,
die Hakenkreuzfähnchen schwenkte, jubelnd
empfangen wurde . DerJubel steigerte sich, als
Generaloberst Göring aus der Fahrt zum
Hotel am Denkmal des Generals Tiaz hal¬
ten ließ und das Standbild des italienischen
Heerführers mit erhobenem Arm grüßte.
Neue Begeisterungsausbrüche südländischen
Temperaments folgten, als Generaloberst
Göring vom Balkon des Hotels die Menge
aufsorderte , ein Hoch aift den Duce auszu¬
bringen , und als er später sich mit dem
Kronprinzen und der Kronprinzessin von
Italien der Menge zeigte.

Die italienische Presse  bringt aus-
führliche und herzliche Berichte über den
Besuch Görings in Rom, wobei sie hervor-
heben, daß der Besuch Görings bei der deut¬
schen Kolonie in Rom im neuen Deutschen
Heim einen Höhepunkt bedeutete. In dieser
Ansprache hatte Ministerpräsident Göring
u. a. gesagt: „Immer deutlicher steht man
die große Frage , die Europa in zwei Lager
scheidet: Entweder Aufbau , Ord¬
nung , Treu und Glauben , oder
Untergang und Vernichtung im
Blutra lisch des Bolschewismus.
So wie i ..' Heimat dem Sowjetstern unser
strahlendes Hakenkreuz als Zeichen de?
Glaubens entgegenstellt, so hat in Italien,
eurem Gastland und Gastvolk, ein großer
Mann von unsagbarer Bedeutung die
Stunde der Gefahr richtig erkannt . Wir
wissen, daß in Italien eine Bewegung von
der gleichen Grundlage wie unsere besteht
mit einem Mann , der unserem Führer so
ähnlich ist an Kraft , an Einsatzbereitschaft
und im Dienst an seinem Volk, daß hier zwei
Völker sind, die sich beide zu gleichen Idealen
bekennen und darum auch die gleichen
Feinde haben. Wenn man erst diese tiefere
Wahrheit erkannt hat , dann werden sich
Volk zu Volk finden in gemeinsamer Abwehr
gegen gemeinsame Gefahr."

Lnglan- befürchtet Eteuererböbungev
London, 18. Januar

Der Wiederzusammentritt des englischen
Parlaments am Dienstag wirst seine Schat¬
ten voraus . Tie Sonntagsblätter befassen
sich bereits mit dem neuen Haushaltsplan,
mit dem sich das Parlament in der nächsten
Zeit befassen muß und der voraussichtlich für
Heer, Marine und Luftwaffe Mehrausgaben
von 50 Millionen Pfund Sterling aufweisen
wird, die durch erhöhte Steuern gedeckt wer¬
den sollen. Außerdem rechnet man mit der
Auflegung einer Rüstungsanleihe von 200Mil¬
lionen Pfund Sterling mit zwanzigjähriger
Laufzeit.

ZünfSenerattonsn- unter einem Nach
kk Berlin , 18. Januar.

In der hessischen Gemeinde Mönstadt
ist in einem Bauernhaus der seltene Fall zu
verzeichnen, daß zur Zeit fünf  lebende Gene¬
rationen unter dem gleichen Dach wohnen.
Die 98jährige äußerst rüstige Ururgroß¬
mutter , Frau Pauli,  verrichtet noch heute
häusliche Arbeiten. Ihre Tochter, Philippine
L a u t h, geb. Pauli , gleichzeitig die Urgroß¬
mutter , steht im Alter von 75 Jahren . Die
Urgroßmutter der Familie hat also die sei-
tene Freude, ihre noch lebende Mutter bei sich
zu haben. Der Enkel und gleichzeitig Groß.
Vater  Otto Lauch ist 55 Jahre 'alt . Die
vierte Generation wird durch die Tochter des
Otto Lauth verkörpert, die 31 Jahre alte ist
und deren siebenjähriges Kind die fünfte
Generation darstellt.

Jüdische Fußballer von Arabern gesteinigt
VT. Kairo, 17. Januar

Nach einer Meldung aus Jerusalem wur-
den bei einem Fußballspiel zwischen einer
jüdischen Mannschaft und einer der dortigen
englischen Garnison die jüdischen Spieler
beim Betreten des Platze? von den arabi¬
schen Zuschauern mit einem Steinhagel be¬
grüßt . Nach ihrer Rückkehr vom Fußballplatz
Mangen die Araber jüdische Geschäfte zur
Schließung, wobei mehrere Fenster eingeschla¬
gen wurden . Die Polizei nahm zahlreiche
Verhaftungen vor . Die Oeffentlichkeit wurde
aufgefordert , ein neues von den Juden her-
ausgcgebenes arabisches Blatt zu ignorieren
da es sich um einen echt jüdischen Trick, eine
Irreführung , handle.
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Erste MW ill NMnilst
Die Grundsteinlegungdes Deutschen Hauses aus

der Pariser Weltausstellung im Dienste der
Berständigung

Der Zusammenbruch des großen Marokko-
Lügenmanövers einer gewissen französischen
Presse hat nunmehr wenigstens einem Teil des
französischen Volkes die Augen über die Ge¬
fahren geöffnet, die ihm drohen, wenn es
weiter im Kielwasser der sowjetrussischen Ver-
hetzungsumtriebe läuft. Schon seit einigen
Lagen beschäftigt sich ein Teil der französischen
Presse ausführlich mit den Möglichkeiten einer
unmittelbaren deutsch-französischen Verständi¬
gung und diese Stimmung hat neue Nahrung
durch die Grundsteinlegung des Deutschen
Hauses auf der Pariser Weltausstellung erhal¬
ten, bei der der französische Generalkommissar
LabbL  den Verständigungswert internatio¬
naler Veranstaltungen hervorhob.

Den tiefsten Eindruck machte es aber, daß
der deutsche Geschäftsträger die drei Ham¬
merschläge — eine in Frankreich unbekannte
Zeremonie - mit den Worten begleitete:„Möge
der Pavillon an diesem Ort , wo er errichtet
ist. im Auslands die deutsche Seele und den
deutschen Geist verkörpern — möge die Welt¬
ausstellung 1937 in Paris einen Erfolg
haben, der Frankreich und seiner Heimatstadt
würdig ist — möge, die Kunst und Technik,
der diese Ausstellung gewidmet ist. zur
Schaffung einer Gruppe des festen und
dauerhaften Friedens zwischen allen Völkern
und besonders zwischen dem deutschen und
dem französischen Volk beitragen !' Bei einem
anschließenden Bankett gab Handelsminister
Bastid  dem Wunsche Ausdruck, daß das
deutsche Haus eine Brücke zum gegenseitigen
Verständnis und zum Frieden sein möge
zwischen den beiden Völkern, sür die seiner
Ansicht nach kein Anlaß und keine Notwen¬
digkeit besteht, in ewigem Gegensatz zu stehen.
Das Echo in der Pariser Presse, wenigstens
in einem Teil, entspricht diesen Aeußerungen.
..Matin ' überschreibt die Besprechung der
Feier : ..Mögen die Kunst und die Technik
dazu beitragen, eine dauerhafte Friedens¬
brücke zwischen den Völkern und besonders
zwischen Frankreich und Deutschland zu
schmieden!'

Es ist selbstverständlich, daß angesichts der
in Europa bestehenden gefährlichen Span¬
nungen die Notwendigkeit energischen Ein¬
tretens sür den Frieden von allen einsichts¬
vollen Kreisen erkannt wird. Der Führer
hat ja von sich aus durch eine persönlich«
Aussprache mit dem französischen Botschaf¬
ter beim Neujahrsempfang der Diplomaten
neuerdings den wertvollsten Beitrag gelei¬
stet. Die Erkenntnis , daß die komplizierten
Sicherheitsverträge , die bisher als das A
und Z jeder Friedenspolitik von Frankreich
angesehen wurden , nicht die e i n z i g e Mög-
lichkeit einer wirklichen Friedenssicherung
sind, bricht sich allmählich auch in Frank¬
reichs Oeffentlichkeit Bahn und die britisch¬
italienische Vereinbarung (Gentleman-
Agreement) hat bewiesen, daß eine Verstän¬
digung auf dieser Grundlage — Ward Price
hat sie für die deutsch-französischen Beziehun¬
gen vor wenigen Tagen angeregt — durch¬
aus möglich ist. Das nationalsozialistische
Deutsche Reich hat diese Verständigungs¬
bereitschaft wiederholt bekundet und das
Wort des Führers aus dein Jahre 1935. daß
das Deutsche Reich nach der Rückkehr des
Saarlandes keine gebietsmäßigen Forde-
rungen mehr an Frankreich hat , sollte in
Paris nicht absichtlich der Vergessenheit an¬
heimgegeben werden.

Die vernünftigen Kreise in Frankreich sind

20. Fortsetzung.
Margot . - Was wollte sie von ihm ? Jetzt,

nach beinahe zehn Jahren der Trennung . Wo¬
her wußte sie, daß er hier war - , wie hatte
sie seine Adresse erfahren?

Die Eeschäftspost blieb ungeöffnet liegen,
aber auch der maisfarbene Umschlag wurde
nicht ausgeschnitten. Ljuka , die seit Njongs
Krankheit die persönliche Bedienung des Herrn
übernommen hatte , kam mit wild rollenden
Augäpfeln in die Küche zurück. Mit dem Herrn
war etwas nicht ganz richtig. Der Herr mußte
krank sein. Sie spukte knicksend nach einem
lächerlichen Ritus in alle vier Himmelsrichtun¬
gen und beachtete in ihrem Eifer nicht, auf
welche Gegenstände sie spuckte, — wenn es den
Herrn nur nicht so verzaubert hatte , wie Njong.
Oh - oh - .

Hartmann war unfähig zu irgendeiner Arbeit.
Er wunderte die Veranda entlang um das
Haus herum und wieder zurück. Rastlos knallten
seine Schritte auf den trockenen Holzdielen
hin und zurück -. Ljuka steckte ihr schwarzes
glänzendes Gesicht vorsichtig durch den Tür¬
spalt des Eßzimmers und zog die Tür rasch
wieder zu. In der Küche schwoll das Flüstern
mit Nagilla zu einem aufgeregten Schnattern
an . Der Herr war krank, ganz gelb sah er aus.
Oh. — Ljuka kannte das . der Herr hatte schon
einmal so ausgesehen , und da mußte der Doktor
aus Ndogassa kommen, und Ljuka mußte Tee
kochen, — oh — bitteren , bitteren Tee. Einen
ganzen Mond lang . — —

Rastlos hallten die Schritte . Hartmanns Ge¬
sicht war eine einzige eiserne Abwehr . Konnte
man ihn nicht in Ruhe lassen? Waren diese
zehn Jahre Stillschweigen nur raffinierte Scho¬
nung gewesen, um ihn in Sicherheit zu wiegen?
Seine Hand griff wieder und wieder zu dem
maisfarbenen Brief mit der steilen anmaßenden
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sich übrigens im' klaren darüber , daß es nur
einen Feind der deutsch-französischen Verstän¬
digung gibt: den Bolschewismus.  Tie
römische ..Tribuna " kennzeichnet in diesem
Zusammenhangs die Lage eindeutig, indem
sie schreibt: Es muß jedermann klar sein, daß
eine Verständigung des wahren Europa für
Moskau den schwersten Schlag bedeutete.
Darum versucht Stalin mit allen Mitteln,
eine deutsch- französische Annäherung zu
Hintertreiben. Die Politik der Kom¬
intern arbeitet darauf hin . den
d e u t s ch- fr a n z ö si sch en Gegensatz
als Sprungbrett für die euro¬
päische und die W e l t r e v o l u ti o n
zu benutzen.  Eine Verständigung zwischen
Berlin und Paris würde den Machenschaften
Moskaus mit einem Schlage den Garaus
machen.

Wann aber wird diese Erkenntnis Gemein-
gut aller  Verantwortlichen in Frankreich
sein?

Menses MHeiiiibkschiiffW
sür die H3

Der Führer hat bekanntlich zur Heim¬
beschaffungsaktionder HI . folgenden Aufruf
erlassen: „Die Erziehung der Jugend ist eine
Ser wichtigsten Aufgaben des nationalsozialisti¬
schen Staates . Ich "erwarte daher, daß alle zu¬
ständigen Stellen der Bewegung und des
Staates die Hitler-Jugend in ihrem Bestreben,
unserer Jugend zweckmäßige Heime zu beschaf¬
fen, unterstützen."

Zur Durchführung dieses Aufrufes verfügen
die in einem Ausschuß für die Heimbeschaffung
vereinigten Reichsstellen, Reichsinnenminister
Dr . Frick , Reichspropagandaminister und
Präsident der ReichskulturkammerDr . Goeb¬
bels,  Reichsleiter des Hauptamtes für Kom¬
munalpolitik der NSDAP , und Vorsitzender
des Deutschen Gemeindetages Karl Fiehler
und Reichserziehungsminister Dr . Rust:
1. Die Reichsstellen ersuchen alle Parteistellen,
Dienststellen des Reiches und der Länder und
die Gemeinden und Gemeindeverbände, die
Heimbeschaffung der HI . mit allen Kräften zu
unterstützen. 2. Alle Körperschaften des Reiches,
der Länder, der Gemeinden und der Partei
werden gebeten, im Rahmen ihrer wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten bei der Beschaffung des
Grund und Bodens und beim Bau , bei der
Einrichtung und Unterhaltung der Heime mit¬
zuhelfen und diese wichtige Aufgabe bei der
Haushaltaufstellung kommender Jahre genü¬
gend zu berücksichtigen. 3. Die Reichsjugend¬
führung hat einen Arbeitsausschuß
für die Heimbeschaffung der  HI.
bestellt, dem Vertreter der zuständigen Reichs¬
stellen angehören. Dieser Arbeitsausschuß be¬
gutachtet Anträge, die von Standortführern
aus örtlichen oder anderen Stellen wegen der
Förderung der Heimbeschaffung gerichtet wer¬
den und berät in allen Fragen der Heim¬
beschaffung. 4. Dem Arbeitsausschuß für die

, Heimbeschaffung sind alle geplanten Neubauten
i ;u melden, vorhandene Pläne sind zur Prü-
> sung einzureichen.

Der Arbeitsausschuß ist bereit, in Zusam¬
menarbeit mit der Reichskammer der bilden¬
den Künste sür die Entwursarbeiten Archi¬

tekten des betreffenden Ortes oder der be¬
treffenden Landschaft vorzuschlagen. Bauvor¬
haben dürfen nur mit seiner ausdrücklichen
Genehmigung durchgesührt werden. Darüber
hinaus nnrd die gesamte Bevölke¬
rung ausgerusen , die Heim-
beschaffung der HI . zu unter¬
stützen . HI . - Heime bedeuten Glück und
Lebensfreude für unsere junge Generation
und sind die Voraussetzung sür die kompro¬
mißlose Kameradschaft, die wir von der
Jugend des Dritten Reiches fordern.

In einem besonderen Aufruf wendet sich
der Reichsbauernführer R. Walter Darre
au das deutsche Landvolk: „Der Mittelpunkt
des kameradschaftlichenLebens der deutschen
Jugend muß baldmöglichst in allen
Dörfern ein HI . - Heim  sein . Das
deutsche Landvolk wird der Jugend bei ihrer
Arbeit an dieser Aufgabe des Heimbaues
kameradschaftlichHelsen.'

Schon wieder geheimliisvvlleSabotrlgr
London, 16. Januar.

Ein neuer geheimnisvoller Sabotageakt ist
auf einem Schiff der britischen Kriegsmarine
verübt worden : Im Maschinenraum des
Flugzeugträgers „Fourious ' , der im Dock
von Devonport lag und zur üblichen Früh-
jahrskreuzsahrt auslaufen sollte, brach ein
Brand aus . der aber bald gelöscht werden
konnte und weiter keinen Schaden anrichtete.
Ueber die Ursache des Brandes wurde eine
eingehende Untersuchung eingeleitet.

Unsere Lurrzesedledler

Der cieŝ c/Wers
Von Heinrich Leis

Schräg fallen die Sonnenstrahlen auf die
Heide; weithin versprenkelt sind die wolligen
Rücken der weidenden Schafe. An einem
Ginsterstrauch, den schlissigen Hut tief ins
Gesicht gedrückt, hockt der greise Schäfer.
Reglos kauert er. tief in Schlaf versunken.
Vergebens umkreist, umbellt ihn Rolf, der
Schäferhund , stößt mit der Schnauze gegen
die hageren Arme. Wunderlich dünkt den
Hund das seltsam veränderte Wesen des
Mannes . Unsicher wechselt zwischen dem
starren Schläfer und der äsend verstreuten
Herde fein besorgter Blick. Ein dunkles, un¬
heimliches Begreifen läßt fein Haar sich
sträuben , sein Gebell wird Heulen, schrill und
klagend.

Er weiß. Stunde der Heimkehr wäre längst
in den abendlichen Pferch. Ratlosigkeit flim¬
mert in Rolfs klugen Hundeauben , Erinne¬
rung alltaggewohnter Pflicht treibt ihn . krei¬
send und bellend die Herde zu umrasen.
Flüchtende Hufe trappeln vor ihm her. er
schnappt und knurrt , aber schon hinter seiner
Spur brechen die Schafe wieder aus dem
Kreis. Es ist, als fühlten sie. daß der Blick
erlosch, der über ihnen wachte, und wie hilfe¬
heischend rennt Rolf zurück zu dem Schäfer,
grollt und winselt , fühlt die Starrheit fremd
und undurchdringlich gegen seinen dampfen¬
den Eifer stehen.

Anspringend scheucht er die Versprengten.
Aber kein Pfeifen, kein Ruf kommt ihm zu

Hilfe. Schrill klingt sein Bellen. Und die '
Schafe, die Rolfs Unruhe wittern , streben
eigensinniger auseinander . Jenseits des
Bahndamms duften saftige Gräser . Tie ä' en-
den Tiere haben die Lockung erspäht, über

chen eisernen Streifen , darin das letzte
Sonnenrot gebannt blieb, treibt ihr Zug.
Rolf ist ratlos , weiß nicht, ob ein stummer
Befehl die Herde führt , ob er anrennen soll
gegen die vorwärtsbrandende Flut . Aus und -
nieder fegt er über den Tamm : zu den
Schafen, zurück zu dem Schläfer am Ginster-
ftrauch. Dämmerung löscht die letzten Farben ^
der Heide.

In seine Ohren fällt fernher ein fremder,
knirschender, Gefahr ankündender Ton . Schon ^
kommt es näher , fauchend, prasselnd, aus¬
zuckend mit grellweiß gespenstischem Schein.
Härter schlittert das Rasseln, ein Schnauben ^
dampsüberflockt. sunkenspeiend. davon der
Boden -zittert . Und die Schafe grasen arglos.
Rolf weiß, keine Hilfe kommt von dem fchla-
send verzauberten Herrn , an ihm allein .
hängt das Schicksal der ihm anvertrauten ^
Herde. Bös und drohend flackt das Licht. Er -
hält die dröhnende Gefahr nicht auf , so laut !
er sein Bellen ihr entgegenjagt . Sie zuckt
heran , ehern und zermalmend.

Der Hund kennt den Gang des feurig vor-
überrasenden Zuges : Mitten durch die Herde
reißt seine Bahn . Ganz nahe schon schlittert
Metall , erschreckt und geblendet starren die
Schafe ip das lohende Lichterspiel der Loko¬
motive. wie in die Augen des schnaubenden
Todes. Das löst den Hund aus der Er¬
starrung ; jäh gewendet, springt er in die
Herde, die vor seiner geifernden Wut zer-
stiebt. Rechts und links, den Tamm abwärts
prasseln gehetzte Hufe.

Ueber das Bahngeleise jagt Rolf, die Schafe
auseinandertreibend , kläffend, schnappend,
ganz erfüllt von Pflicht, hinter sich Tamps-
zischen und Geklapper der Maschine.

Und zwischen den über die Hänge des
Damms gescheuchten Schafen braust der Zug
hindurch, hart auf der Spur des Hundes,
mit ruckenden Rädern nach ihm greifend,
gleichsam als wolle der Tod an ihm für
viele entgangene Opfer sich schadlos halten.
Rolf springt , bellt und tobt, sein Eifer läßt
keine, ihm selber drohende Gefahr erkennen.
Mit einem Sprung vom Geleise wäre er in
Sicherheit , aber noch sind Schafe in Gefahr,
kaum mehr erkennbar im Dunkel, versprengte
Außenposten der Herde. Auch sie mutz Roh
aus dem Todesweg des dunkelschimmernden
Eisens reißen, ehe über sein keuchendes
Schnaufen die Wucht der Räder stampft uni
ihn zerstückt, auch einen Helden der Pflicht, s

Ein stechender, grellroter Schein flammt ^
um Rolf, aber er fühlt nichts mehr vom
knirschenden Metall , das zerschmetternd über
ihn fällt . Bremsen kreischen, und der Zug
steht still mitten in sausender Fahrt . Ver¬
streut in das Tal stürmt die herrenlose
Herde; doch keines der Tiere ward von dem >
eisernen Tod niedergefetzt, bis zum Letzten>
rettete sie das Opfer des tapferen Hundes,
der unter malmenden Rädern lag, während
der Hirt , ohne Regung in dem Pergamentenen
Greisengesicht, nichts begriff von dem ver- :
zweifelten Kampf seines treuen Gefährten,
schmerzlos hinübergeschlummert in un¬
bekanntes Traumland , wo Seelen körperlos
schweifen über die ewige Weide.

Witzecke
Der Ewigunzusriedene wurde gefragt : „Wie ,

geht es Ihnen ?"
Er seufzte: „Ganz gut , aber nicht so gut , als

es mir gut ging , als es mir begann besser zu
gehen.

Nicht Eisenbahnwagen , sondern
Heime braucht die Hitlerjugend!

dort unä dis?
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s Schrift . Das Beste wäre , ihn einfach ungelesen
s zu zerreißen . Was konnte er schon anders ent-
: halten als einen von Margots üblichen An-
I griffen . Margot konnte ja gar nicht anders,

als ihn anqreifen . Schon ihre ganze Wesensart
bedeutete eine Attake auf die seine.

Ein bitteres Lächeln schnitt in seine Mund¬
winkel. O, de Jong hatte nur allzu recht, man
tonnte sich auf die Dauer isolieren , die liebe
Welt gestattet es einfach nicht.

Kurz entschlossen riß er den Umschlag aus.
setzte sich auf das Verandagelände und las.

Lieber Georg!
Natürlich bist du fetzt sehr empört , und ich

sehe ordentlich die berühmte dreieckige Falte
über Deiner Nasenwurzel , aber Deine Angst
ist unnütz. Ja . es ist zwar schwer, was Du
nielleicht schon von anderer Seite gehört hast,
ich befinde mich auf einem Trip nach Afrika.
(Afrika wird jetzt die große Mode) , weißt
Du . und da möchte ich die erste sein) . Aber
ich habe durchaus nicht die Absicht, etwas an
die Vergangenheit zu knüpfen und irgend¬
welche Forderungen an Dich zu stellen (obgleich
das gar nicht einmal so unberechtigt wäre —.
hm). O nein . Ich bin . worüber man Dich
vielleicht auch schon informiert hat . unter die
Zeitungsschreiber gegangen . Revorterin großen
Stils , für einen schwedischen Zeitungskonzern,
weißt Du . (Spesen spielen keine Rolle , denn
Papa hat immer noch großes Verständnis für
seine große Tochter, womit ich bestimmt
einem gewissen Herrn keinen Vorwurf machen
will ). Mein nächster Stoff ist Afrika . Ehe¬
mals deutsche Kolonien , aber auch die eng¬
lischen. französischen und portugiesischen Be- ^
sitzungen. Ein bißchen kühn findest Du ? Aber
das Thema zieht. Man gibt mir in den Ne- :
daktionen Chancen . So etwas reizt mich, i
weißt Du . '

Ja , — aber warum ich an Dich schreibe,
möchtest Du natürlich wissen.

Um Dir meinen Besuch anzukündigen.
„Ich brauche ein Interview mit Dir , als

dem zielbewußten Deutschen, der den nach dem
Kriege im ehemaligen Deutsch-Kamerun her-
untergewirtschafteten Tabakbau wieder ratio¬
nell macht." - Fein gesagt, bitte — ja.

— Ich fahre auf der „Hamburg ". Wenn Du
diesen Brief liest, spaziere ich schon ein paar
Wochen in Kamerun . Heil Afrika , du dunkler
Erdteil , den ich aufzulichten gedenke.

An Bord war man entzückend zu mir (kein
Wunder . - Presse - ?) . Ein paar
junge Deutsche hatten das gleiche Ziel : Ka¬
merun . Famose Jungens . Neu-Deutschland,
weißt Du . Kaum ein Pfennig Geld , aber die
Taschen voll Idealismus . Aus ganz verschiede¬
nen Schichten kommen sie. Arbeiter , Bauern.
Der eine ist sogar der Sohn eines Professors.
Bildhübscher Kerl . Eigentlich verrückt von ihm.
so in Afrika herum zu vagabundieren , nicht
wahr ? Ich habe schon alles mögliche versucht,
ihn davon abzubringen . Er spricht drei Spra¬
chen und könnte gut als mein Sekretär mit
mir reisen , aber einen Dickschädel hat der
Junge ! Will seine Kameraden nicht im Stich
lassen, und behauptet noch obendrein , das ver¬
stünde ich eben nicht. Was sagst Du dazu?

Aber nun Schluß. Erschrick nicht, wenn eines
Tages ein Wagen bei Dir vorfährt . Der Wa¬
gen ist hellrot (rot ist seit einiger Zeit meine
Liablingsfarbe ). Und lege Dir hübsche Daten
zurecht für das Interview mit

Margot ".
Der Brief knisterte in Hartmanns Hand . Das

war Margot — unverändert trotz der zehn Jahre
Zwischenzeit. Immer auf der Suche nach Sen¬
sationen . oberflächlich, elegant , verwöhnt . — die
mondäne Frau.

Reporterin . Hartmann lachte bitter auf . Da
hatte sie ja den Beruf , in dem sie sich ausleben
tonnte . Und der Herr Papa gab das Geld dazu.
Brunswick , ein dänischer Kaufmann , wenn es
um Geschäfte ging , und ein blinder Narr , wenn

. die einzige Tochter etwas wollte . Damals hatte
s sie ihn gewollt . Was aber wollte sie jetzt? !

Zwei Tage ließ es ihn keine Ruhe , dann!
machte er sich auf nach Ndogassa.

Er mußte de Jong sprechen. De Jong sollte
i in Sachen Margot raten , de Jong hatte eine

fabelhafte Einfühlung in Dinge , denen man
i nicht gern Worte gab. Der Freund wußte von

Margot nichts außer ein paar äußeren Daten.
! Die Kriegstrauung im August 1914 und dann
s — fast zehn Jahre später die Scheidung . Er
j hatte nie gefragt , was zwischen diesen beiden
! Daten lag . und Hartmann hatte nie davon ge-
s sprachen. Wozu ? Selbst die zartesten Freundes¬

hände streifen den schützenden Flaum von den
Dingen . Außerdem — wie stand eigentlich de
Jong zu den Frauen ? Das Thema Weib wur¬
de nie zwischen ihnen erörtert . Irgendeine Wun¬
de war wohl auch in de Jong . Aber wie auch
sein Rat ausfallen würde . er mußte ihn
sprechen.

De Jong war auf Hartmanns Kommen nicht
vorbereitet , er war nach einem entfernten Ein¬
geborenendorf gerufen worden und konnte vor
dem Abend nicht zurücksein. Doktor Tourbier be¬
dauerte außerordentlich.

„Und Schwester Elisabeth ?" fragte Hartmann '
zögernd.

„Schwester Elisabeth ist mitgefahren ."
„So - hm. - ich möchte nämlich mei¬

nen Patienten abholen . Njong ."
„Njong ist auch mitgefahren ." :
Hartmann kam sich beraubt und verlassen vor. s

Es war zwar nicht das erstemal , daß er den!
Freund bei einem unvorbereiteten Besuch nicht:
angetroffen hatte , da wartete er gern . Er saii,
dann in de Iongs kleinem Hause an der Straße ^
nach Fungere und kramte in seiner Privatbiblio¬
thek. De Jong hatte ein paar Raritäten , und
Hartmann kam oben in der Pflanzung kaum
zum Lesen, besonders nicht zu schwerer Lektüre.
Da --»-ging die Wartezeit wie im Fluge . Ader
heute ? Heute hatte er so bestimmt auf den
Freund gerechnet. Alles in ihm drängte nach
einem Ausbruch.
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